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I2r. 2 — 1922 Zweites Blatt der „Berner Wodxe in Wort und Bild" den 14. 3anuar

Geht treuer Shreuitb.

Unb finb'ft bu einen treuen STeunb,

Sei's mo unb 10er unb mos er fei,

Sei ftolj barouf unb Ijatt if)it fwd)

Unb fog' es taut unb fog' es frei.

Unb ob er eines Königs Sof)n,
Unb ob er eines Woltern Äned)t,
Sei ftoij borouf unb freue bid),
Unb lieb if)n treu unb lieb if)n «d)t.

©in Äleinob ift ein treues #erj,
Unb toenn mon bir's entgeqentrcigt,
Sei ftolä borouf unb frog nicljt long,
3n toeffen SDannes Drnft es fd)lögt.

twnamt Slttmet».

Die fünf ©ententes.
D>ie fünf Dapperi Dceisabfdjlag auf

r°?" „betten man feit DSodjen
»TIA

aivil ' ipretsaoiapag nur
mJfc' r°r?" betten man feit SBbeben
mtad), fallen feT)r wabrfdjeinlid) Datfadje

s
* ferner Svonjerere,) non

kontinenten er*
1. SebruOT 4't l^^enten bereit, ab
'/e SZ mTriwÄ" ab3ulaf;en; umW Sn * ba^'^cbleiMpanne ge*
Äonfumenten 5 fiS ^jablen fmb 'Di Jöeittger 31t be*
!am es nicht. Offenbor f^uMaffunei
Etappen bas DeufÄ L "' bie 4Ve
fProbugenten im D©m+ *' bie
lett, bie kontinenten LfiL^ugeftebentool*
Daf) bie Sa^ 'S"ber möct):en mebr.
ift, merit man f$o 1 am

alten
1. gebruar ift nii L^r'''"»:
Dtilcbftfies. 933 enn bie «? «meinten
beginnt, toirb f Jütterung
Dreisfenfung an ünbS .x ue
Sauern hoffen,SS »ber aber- bie
eben ins Drodene 311 brntS
3eit reichlicher DrobufH^urwieber beläftigt werben km-r ^)on
-aber: Die Skrtjairblunnen m i?!'^'' ®b«
Dreis finb fo lange hinauf* V"
ben als möglich, unb ?®.*'
ein tui'.ifriftiger Dermin beftülmt
Deweis bafür, baf) oerfebiebè k
SSI <« «Ä:
bort mit einer nod, otel weiter gebenK
Dbwärtsbewegung oertraut gemacht botunb 3tuar mit fdjweren Sorgen Dobaber bie Sorge nidjt nur bie fianbwirt
febaft angebt, fonbern bie gan^c leimifdie
Drobnftion, bas bämmert nur wenigen

auf. Die $unberttaufenbe 001t Dauern*
betrieben ftellen nid)t nur Drobujierenbe,
fonbern auch Käufer, namentlich inbu*
ftrieller Drobufte bat, ferner finb fie fo
gut Dbnebmer ber frembldnbifdjen Dro*
buïte raie irgenb ein anberer Stanb.

Sinlt nun bie SDtildmreiseinmabme, bie
wid)tigfte bes Detriebes, fo wirb ber
Dauer rechnen, wo am erften 311 îi'ir3en
fei. $>at er foppotbelen, fo weih er, bort
gibt es lein Erbarmen. Oer entrid£et alfo
feinen 3ms unb bblt mit bem kaufen
notwendiger Sßaren 3urüd, bie er fid)er
bei gleicbbleibenber (Einnahmen belogen
hätte. 933er bie Sparfamfeit bes Dauern
in ber Dorïriegs3eit geîannt bat, !ann
fiel) an ben gingern af>3ät)leit, weldfe
Summen bie 3uriidgebenbc Äauffraft ber
£anbwittfd>aft bie für feinen Debarfpro*
bU3ierettben Snbuftrien unb ©ewe.be fo*
ften mufj. ©s gebt in bie SOÎillionen unb
Dbermillionen, weldje nun 311 ben jdjtimm
wirfenbett £ol)ttausfälleri ber 3nbuftrle*
arbeiterfdjaft (teitweifer Dusfall bei Ilm
terftübung), unb ben fpärlidjer werben*
ben Ausgaben bes ftäbtifdjen Dtittel*
ftanbes fommen.,

Das ©efeb wirb fid) alfo ertoäbren,
baff bie eine Deilfrife ber andern ruft.
Der „Drbeiterlobn.rife" folgte ein Siof*
feu ber Dtitlelftanbsfauffcaft. Deiben
eine Düdwirfung auf bie fianbwict*
febaft, bie nun als Dreisfall ber SRild)
fidftbar wirb, bie ber wieberum ein
neues 9tadjlafj"en ber 5lbfaljfäbigfeit ter
gefamten fianbesprobuftion unb fo fort.

Die 00m Ianbwirtfd)aftlid)en Dreis*
abbau erwartete gute D3irfung auf bie
©rportiubuftrie aber, welche eilten Seil
ber inlänbifdjen Rauffraft wieber er^eu*
gen fönute, wirb ebenfowenig eintreten,
ba fein'geringer fiobnabbau, wie et tu:cb
oie Dtildjpreisfenfung möglich ift, bie
Snbuftrie fonfurren3fäbig machen wirb,
fonbern blofj ein Dalutafall, wie bies
fdjou bunbertmal gejagt würbe. Defm*
fügen, baff ber Dalutafall and) ben
DÎilcbpreisfaU unb bie Jöobnfenfungen
überflüffig madfen unb bas Dusbreiten
ber itrifcnfeudje in unferm SBirtfcbafts*
förper oerbinbern fönnte!

Sdfeint es oiclleidjt fo, bah man im
Dunbesbaus auef) anfängt, auf eine Den*
berung ber Dalutauerbältnifn'ie 3« t;of=
fen? Die europäifebe SBirtfdjaftsfoufe*
reti3 in ©enua mad)t allen Deutraten
Soffnurtg auf eine Sebung per tiefen
Daluten, woburd) bie hoben fid) relatio
fenfen tonnten. 45offt man and) bei uns
fo? Dann fönnte man erleben, bah bie
nicht fo balb einfteigen, bie begriffen ha-
ben, weldfe Dorteile fidj aus einer tiefen
Daluta bisher ergeben haben. Xlnbbann
rüden wir felber oielleidjt ber ©rfennt*
nis aud) ein wenig näher. -F-

I Dom 1. 3anuar 1922 hinweg fönnen
Drieffdfaften aus ber Sd)wei3 nad) Eng*
lanb aud) mit ber glugpoft Daris=£on*
bon beförbert werben, benn täglid), mit

I
Dusnabme bes Sonntags oerfebrt 3wi=

I fdjen Dnris unb £onbon ein fjlugseug,
bas Doftfacben mitnimmt, bie bie beut*
liebe Duffd)rift tragen: „Dtit ber ffrlug*
poft Daris=£onbon". Dufjer ber übiidjen
Duslanbspofttare, miUfeit bie glugpoft*
briefe mit einer 3ufd)lagsta.re 0011 25
Dappen für 20 ©ramm franfiert wer*

1

ben. —
j Sür bie Derlufte an ben Dtobilifa*
j itonstransporten füllen bic 33unbesbal)=
nen mit runb 30 Dtillionen unb bie
Dnoatbabnen mit runb 2,5 Dîilliimn
öranfen entfdjäbigt werben. Dfefec Dim*
besratsbefdjlub unterliegt nodj ber ffie*
nebmigung burd) bas Darlamcnt. —.

Der Dimbesrat oerlaugt con ben eibg
Daten einen .Urebit oon 7 Dtilli.onen
öranfen für bie ©rridjtung eines neuen
Dunbesgcrid)tsgebäute3 im Daife„Dton
Depos" in £aufanne.

Dis offisielle Delegierte ber Schweis
für ben im read) ften Dt ai in Dom ftatt*
fiubenben internationalen Svon g reg für
Ianbmirtfdmftlkhe gragen hat ber Dun*
besrat Dîinifter D3agnière unb Dauern*
fefretär Drof. Dr. £aur beftimmt.

Das eibg. ©rnährungsamt Ifat gegen*
wärtig nod) für 200 Dtillionen g raufen
SBaren auf £ager. Ss fjanbelt fidjhaupt*
fädjtid) um ©etreibe* unb 3uderoor=
rate. —

Duf ©runb ber ©rgebniinffe ber Dolfs*
3äl)ung 00m Sahre 1920 werben in ben
©efamterneuernngswahlen für ben Da*
nonatrat ftatt ber bisherigen 189 im
£eroft 1922 im gan3en 198 Dtitgiieber
bes Dates 311 wählen fein. Dem be.ommt

,3wei neue Dtanbate. Dun erhebt
ltd) bte grage, wie matt für bie neun
neuen Datsmitglieber Dial) fd)äffen foil
m bem ohnehin räumlich ftarf ausge^
nahten Dationalratsfaal. ©s ift in Dus*
l'F genommen, ben ©ang, ber bisher
bie Dcitte bes Saales in .gwei Hälften
teilte, mit Sibplätjen aus3ufüllen. ~

Derwaltungsrat ber Sdjweiser.
Dattonalbanf beftbiof), bas Dîaiitmun ber
Defolbung ber Dai.fbi.eftoren oon gr.
25,000 auf 40,000 311 erijö^en. (5e=
gen btefc ©rhöhung, bie nod) oom Dun*
oesrat 311 genehmigen ift, proteftierten
tm panfrat bie Dertreter ber £anbwirt=
febaft. —

Sd;wei3. Datioualbanl erläfjt ei*
neu JDettbewcrb 3ur ©rlangurtg oon©nt=
würfen für eine neue 50=granlen*Dote.
Du biefem D3eftbewerb fönreen fid) fämt*
Itd)e fd)wei3erifdjen itüiiftler unb fd)wei*
3erifd)eu ilunftgcwerbfer fees 3n= unb
Duslanbes beieiligen. Die Dationalbanf
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Ein treuer Freund.
Und sind'st d» einen treuen Freund.
Sei's wo und wer und was er sei,

Sei stolz darauf und halt ihn hoch

Und sag' es laut und sag' es frei.

Und ob er eines Königs Sohn,
Und ob er eines Bauern Knecht,

Sei stolz darauf und freue dich,

Und lieb ihn treu und lieb ihn recht.

Ein Kleinod ist ein treues Herz,
Und wenn man dir s entgegenträgt,
Sei stolz darauf und frag nicht lang,
In wessen Mannes Brust es schlägt.

Hcrmami Alimers.

Dr.' fünf Centimes.
.Die fünf Rappen Preisabschlag auf

von denen man seit Wochen
kuppen Preisavmiiag aus

xâlch, von denen man seit Wochen
wrach, sollen sehr wahrscheinlich Tatsache

AîNà' ^ ^ Berner Konferenz von
Konsumenten er-

Tebruar 4>' Aàizenten bereit, ab
'/2 Ravnen mirleabzulassen! um
àzt Lrden G ^ Verschleistspanne ge-
Konsumenten 5 Rappen L'-"' den
zahlen smd n>> i,!.?' weniger zu be-
kam es nicht. Offenbar ^chluszsassuug
Rappen das Aeusterbl die 4'/-
Produzenten im AtmmL nnrs die
len, die Konsumenten à,.^gestehen wol-
Daß die Cache I.mL^I/noch eu mehr,
ist, merkt man scho, am D^'^"bàn
1. Februar ist nicht der Ta?Der
Milchflusses. Wenn dw m -""'mehrten
begin..t. wird sch en L?er^ ütterllng
Preissenkung ankündia^ .u neue
Bauern lwffen. r?ch Zia "ber die
chen ins Trockene zu brwo.L ?^"f-
Zeit reichlicher ProduklGn
wieder belästigt werden ich on
aber. Die Verhandlungen lib-, "der
Preis sind so lange hinansLm ""uen
den als möglich, unLmm ?or-
eill kurzfristiger Termin bà.,?r 5'
Beweis dafür, daß verschà'ch

dort mit einer noch v.el weiter gehend'?
Abwärtsbewegung vertraut gemackit batund zwar mit schweren Sorgen Dchb
aber die Sorge nicht nur die Landwirt
schaft angeht, sondern die ganze heimiscke
Produktion, das dämmert nur wenigen

auf. Die Hunderttausende von Bauern-
betrieben stellen nicht nur Produzierende,
sondern auch Käufer, namentlich indu-
strieller Produkte dar, ferner sind sie so

gut Abnehmer der fremdländischen Pro-
dukte wie irgend ein anderer Stand.

Sinkt nun die Milchpreiseinnahme. die
wichtigste des Betriebes, so wird der
Bauer rechnen, wo am ersten zu kürzen
sei. Hat er Hypotheken, so weist er. dort
gibt es kein Erbarmen. Er entrichtet also
seinen Zins und hält mit dem Kaufen
notwendiger Waren zurück, die er sicher
bei gleichbleibender Einnahmen bezogen
hätte. Wer die Sparsamkeit des Ban»"»
in der Vorkriegszeit gekannt hat, kann
sich an den Fingern abzählen, welche
Summen die zurückgehende Kaufkraft der
Landwirtschaft die für seinen Bedarf pro-
duzierenden Industrien und Gewerbe ko-
sten must. Es geht in die Millionen und
Abermillionen, welche nun zu den schlimm
Wirkenden Lohnausfällen der Industrie-
arbeiterschaft (teilweiser Ausfall hei Iln-
terstützung), und den spärlicher werden-
den Ausgaben des städtischen Mittel-
standes kommen..

Das Gesetz wird sich also erwähren,
dast die eine Teilkrise der andern ruft.
Der „Arbeiterlohn.rise" folgte ein Stok-
ken der Mittelstandskauskraft. Beiden
eine Rückwirkung auf die Landwut-
schaft, die nun als Preisfall der Milch
sichtbar wird, die der wiederum ein
neues Nachlassen der Absatzfähiglest der
gesamten Landesproduktion und so fort.

Die vom landwirtschaftlichen Preis-
abbau erwartete gute Wirkung auf die
Exportindustrie aber, welche einen Teil
der inländischen Kanfkraft wieder er^eu-
gen könnte, wird ebensowenig eintreten,
da kein geringer Lohnabbau, wie er durch
die Milchpreissenkung möglich ist. die
Industrie konkurrenzfähig machen wird,
sondern blost ein Valutafall, wie dies
schon hundertmal gesagt wurde. Beizu-
fügen, dast der Valutafall auch den
Milchpreisfall und die Lohnsenkungen
überflüssig machen nnd das Ausbreiten
der Krisenseuche in unserm Wirtschafts-
körper verhindern könnte!

Scheint es vielleicht so, dast .nan im
Bundeshaus auch anfängt, auf eine Aen-
derung der Valutaverhältnisnse zu Hof-
fen? Die europäische Wirtschaftskonfe-
renz in Genua macht allen Neutralen
Hoffnung auf eine Hebung der tiefen
Valuten, wodurch die hohen sich relativ
senken könnten. Hofft man auch bei uns
so? Dann könnte man erleben, dast die
nicht so bald einsteigen, die begriffen ha-
ben, welche Vorteile sich aus einer tiefen
Valuta bisher ergeben haben. Und dann
rücken wir selber vielleicht der Erkennt-
nis auch ein wenig näher. D-

Vom 1. Januar 1922 hinweg können
Briefschaften aus der Schweiz nach Eng-
land auch mit der Flugpost Paris-Lon-
don befördert werden, denn täglich, mit
Ausnahme des Sonntags verkehrt zwi-

fschen Paris und London ein Flugzeug,
das Postsachen mitnimmt, die die deut-
liche Aufschrift tragen: „Mit der Flug-
post Paris-London". Auster der üblichen
Auslandsposttaxe, müssen die Flugpost-
briefe mit einer Zuschlagstaxe von 25
Rappen für 29 Gramm frankiert wer-

î
den. —

î Für die Verluste an den Mobilisa-
î tionstrausporten sollen die Vundesbah-
neu mit rund 29 Millionen und die
Privatbahnen mit rund 2.5 Millionen
Franken entschädigt werden. Diese.- Bun-
desratsbeschlust unterliegt noch der Ge-
nehmigung durch das Parlament. —

Der Bundesrat verlangt von den eidg
Räten einen Kredit von 7 Millionen
Franken für die Errichtung eines neuen
Bundesgerichtsgebäudes im Paike..Mon
Repos" in Lausanne.

Als offizielle Delegierte der Schweiz
für den im nächsten Mai in Rom statt-
findenden internationalen Kongreß für
landwirtschaftliche Fragen hat der Bun-
desrat Minister Wagnière und Bauern-
sekretär Prof. Dr. Lanr bestimmt.

Das eidg. Ernährungsamt hat gegen-
wärtig noch für 299 Millionen Franken
Waren auf Lager. Es handelt sich Haupt-
sächlich um Getreide- und Zuckervor-
räte. ^

Auf Gruud der Ergebninsse der Volks-
zähung vom Iahre 1929 werden in den
Gesamterneuerungswahlen für den Na-
im nabat statt der bisherigen 189 im
Herbst 1922 im ganzen 193 Mitglieder
des Rates zu wählen sein. Bern he.ommt
è-ir "r.'""D ueue Mandate. Nun erhebt
sich die Frage, wie man für die neun
neuen Ratsmitglieder Platz schaffen soll
m dem ohnehin räumlich stark ausge^
nutzten Nationalratssaal. Es ist in Aus-
Ucht genommen, den Gang, der bisher
die Mitte des Saales in zwei Hälften
teilte, mit Sitzplätzen auszufüllen. —
.„Der Verwaltungsrat der Schweizer,
-aatwnalbank beschlost, das Maximum der
Besoldung der Ba. kdi.ektoren von Fr.
25,000 auf Fr. 49,000 zu erhöhen. Ge-
gen diese Erhöhung, die noch vom Bun-
desrat zu genehmigen ist, protestierten
rm Bankrat die Vertreter der Landwirt-
schaft. —

Die Schweiz. Nationalbank erlästt ei-
nen Wettbewerb zur Erlangung vonEnt-
würfen für eine neue 59-Franien-Note.
An diesem Wettbewerb können sich sämt-
liche schweizerischen Künstler und schwei-
zerischen Kunstgewerbler des In- und
Auslandes beteiligen. Die Nationalbank
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eine fini), ein Sferb unb ein füllen.
Der Sefiher ift ein Siirger oon fient
ber nad) bent ©tfah 3iel)t, wo er ein
Seimet getauft hat. —

'

Die ©ürbetaI»Sahn unb bie Sern»
Sdjroar3enbutg=Sahib bie bisher ihre
firaft aus bem fiaubcrrocrï erhielten,
werben ootn 7. fianuar 1922 an mit
eleïtrijcher Énergie aus bem Stühlebetg»
fiBert betrieben. —

3unt Sireïtor bes Altertumsmufeum
in Hhmt tourbe an Stelle bes Serrn
Sßilhelm £opf, Serr ©btiarb £opf, Ar»
djitett, geroählt; berfelbe t|t 3ugleid) Srä»
|ibeut ber Stufeumslommiffion. —

fills eine Seltenheit mag es gelten,
bah am Serd)tolbstag eitt Sauer in
Oberburg ttod) frifdjes ©ras eingebracht
hat. 35a einige Hage fpätcr enblid) rtd)=
ttgfcs fiBinterujetter einbog, biirfte biefes
roohl bie lefcte 0ul)te in biefer Saifon
fein.. —

35er „SeeIäitber»An3etger", ber infot»
ge Sînttgels an 3nferaten ufro. fein ©r»
fd)ctneu auf Seuialjr 1922 hätte ein»
[teilen Tollen, toirb, nad) einer in einer
öffentlichen Serfammlung in Larberg ge»
fafjten Sefolutton, toetter erfcheinen. 35ie

td
"

c V ®W|anmtlung haben

aSut t" ^ auch ein Heines
fat * ®ïiften3bered)tigung

Steffisburg hat
R<Se ?teuiahrsiiberrafd)ung erhal»

bisher nod) unbe»
tannter Sanb ein Hauffteiit nebft einer
mit feinem tttnftlerifchem ©e'djntad aus»
gewählten, geftidten filitarberfe gefdjentt
würbe, tueldje bie finnige finfdjrift trägt:
-AStner trage bes anbern fiaft!" —

Kirche oon ©eqenfee hat ä*af
msethnad)ten 1921 swet neue ©lasge»
malbe erhalten, bie beut Sltrdjletn 3ur
otetbc unb ben Sefudjern 3ttr fffreube
geretchen. 3)ie ©ittwürfe ftammen oon
ffi'nftmalcr Stiinger in Sent. 35er Stif»
er ber genfter ift ber getoefene lang»

mbrtge Schlohherr oon ©ersenfee, Serr
«erchtoib «on ©rlad). ber bereits fri't»
ber ber ftirdje eitt Seither ftiftete. —
rfiirntr.'m Senfter ftellt in Srauengeftalten
mil L fiiebe unb filröeit bar; bie eine

w •
^inf>e auf bem filmt, bie an»

uenh t?'®" ^orb uttb Sen'ellrug tra»

unb
' r® anbete Settfter füllen fiJiofes

SiiriiÀ ^'tnes ber Häufcr, bie ben

burA> ^rbilblichen: „Sas ©efetj ift
mt.g,,.r,,.°ien gegeben — bie ©ttabe unö

toorben ' kurd) fiefus ©hriftus gc»

t $t. uteb. Siiöolf Steift,
gew. ©hirurg in Sern,

©übe 35e3entber brachten bie Serner
-uiges3ettungen bie Stelbung oom Sin»
id)tebe oon 35r. meb. Aubolf fiBeife. 35er
lunge tüdjtige ©ftirurg oerbient einige
LOorte chrenben ©ebenîens. ©r ift in
Sern geboren am 11. Auguft 1889. ,Sein
Sater, ber oor 3toei 3aftreit oerftorbene

Spenglernteifter fiîubolf Steift, hat fei»
nem älteften Sohne feine ©eötegertheit
ttnb feine feinfinmge ©enuitsart auf ben

f Sr. tttîb. fiîubolf Steift.

ficbeitsweg mitgegeben. 3nt 3 al) te 1908
beftanb fiîubolf Steift bas Staturitäts»
erameit. 3)ic anftrengenben 3ahre bes
Stebi3iitftubiunts unb hefonbers bie fili»
niîerfemefter liehen feine ©igenfebaftm
fdjärfer heroortreteit: febr getoiffenhaft
im Stubium, fuchte er feilte hohe Se»
gaining eher 3U oerfteden als Ijeroor»
3ut)ehen, uiar beit fiominilitioneit mehr
liebenstoürbiger fiamerab als. aufmer!»
famer Slonltirrcnt. 3m fiorps „Higu»
rittia" faitb er getreue fiommilitionen.
©s mar feilt Stol3, bah er es fertig
brachte, neben feinem Stubium bie fiauf»
bahn eines filrtilleriften burd)3uführen.
©r ftanb unmittelbar oor ber ©rnennung
3unt Satterielominanbanten, 311m Saupt»
mann ber Artillerie, als er unerwartet
rafdj uoitt Hobe abberufen tourbe.

3m 3at)re 1915 fdjloh Stv Aubolf
Steift feine Stubien ab unb erwarb bas
filr3tbiploin. ©r bottorierte auf (Örutt'o
ber 35iffertation: ,,lieber bie d)irurgifdje
uttb touferoatiue Sehanblung ber Sdjul»
tergelentstuberüulofe". Sad) guter alter
Hrabition hielt er fid) für oerpfliebtet,
bas grofte Opfer, bas für jeben Arst
bie Affiftentenseit bebeutet, auf fid) 3U

nehmen. Seine Afgftenjjeit führte ihn in
bie chirurgifdje filinic bes berühmten
Seruers Hljeobor fiodjer, too er inner»
halb weniger ;3ahre oom Solontäraffi»
ftcuten, bann oierten Affiftenten allmäh»
lid) his 3ur erften Affiftentenftelte auf»
rüdte. Siel fchwerc unb oeraittwortungs»
reid)e Arbeit ift ba im Serborgeuen ge»
fdjeheu. 35r. fiîubolf SBeih lieh fid) nid)t
abhalten, feine fchoit febr gute äjirur»
gifdje Aushilbintg bis aufs lebte 311 oer»
oollftänbtgen. 3in September 1921 reifte
er nad), Serliu, um bie erften Autori»
täten ber ©btrurgie an ber Arbeit 3U
fetjeit. 3um SBeihnachtsfefte ift er heim»
gereift. 3ebt war auch feiner getoiffen»
haften Art ©eniige getan, fifiîit frohent
Àtut fah er bem ÎBirïtmgsïrets, ben er
fid) ttt Sent fd>affett wollte, entgegen,
©htc fiuTtgettent3Ünbung war bie Ant»
wort bes Sd>idfals. Auf bem Sterbe»
bette hat er feinen ©efdjwiftent bi: 2Betb»
nad)tsgefd)ente ausgeteilt. Iiod) feine Iet3te
Hat war gebenbe Siebe.

3ebec, ber ihn fanute, bot ihn hod)
gead)tct. 35enen, bie öfter um ihn fein
burften, war fern Siheiben bitter. Sein
harmonifdjes, fonniges, offenes, aber
audj ftartes, männlidjes SBefen bilbetc
ein ©au3es oon fttller, feiner öarmome.

O. B.

3)er Stitlub ©urteil peranhaltet audi
biefes 3ahr, wenn ihm bas SBctter gün»
ftig gefinttt ift, einen ©ratis»Stiturs für
bie 3ugettb, ber Samstag ben 17. 3a»
nuar beginnt. Sd)iiler unb 3iinglittge,
roeldje fiuft ba3tt haben, wollen fid) ant
genannten Hage um halb 2 Uhr beim
neuen ähäbd)enfd)ulhaus Sd)ohbalöeein»
ftnbcn. 35er Stiturs finbet unter ber Sei»

tung tunbiger Serfotten ftatt; aud) ift
für entfpred)enbe Aufficht geforgt. Auf
Serlangen erteilt ttäbeie Austunft $r.
A. SBeher, ©rct)er3ftrahe 23, 1. Stod.

3m Offt3terstorps ber ftäbtifchen
Feuerwehr würben folgeitbe Seförberun»
gen burd) ben ©emeinberat oorgeitom»
nten: 3u Sauptleuten werben ernannt
bie Oberleutnants SJÎaï 9?t)fer, Sans
5ett3 uttb ©mil Stamphad); 311 Ober»
leutnants bie fieutnants Srth tïahrni,
Saul 2Jtct)er ,unb fiouis Steuer; 3U fieut»
nants bie fiorporäle $atts flud unb
©ottfrieb Sohrhadj. —

35ie Spar» unb fieihfaffe Sern hat
auf Seuiahr folgettbe Serrei 311 hteotu»
riften beförbert: 3nfpeftor Sfrih ©eifer;
fîritj Süglt, Sorftehcr ber firebitabtei»
tung unb ffiaftoit 2Boog, ©bef ber fior»
refponoen3. 3)ie £>errn Sidjarb Scho»
hert oertiehene fiteotura ift infolge Aus»
tritts aus bent 3nftitut erlofd>en. —

35as Serner Sdjwurgcridjt oirurtctlte
eine iuitge fiiebl>ahe;in aus ©inf'ebeln,
ber es tu tur3er3eit gelungen war, S rent
©elb im Setrage oon über gr. 40.000
ab3unel)inen unb bie 3ubein ihre Son»
fioitsleute um 3wei Spartaffenhefte he»

trogen hatte 311 IIV2 Stonatcn fior»
rettionshaus. —

Sont 1. 3anttar hinweg hat bie Ser»
ner Sattbelsbant bie 3infen auf Soar»
cittlageit oon 4% Srosent auf 4'/2 Sro»
3etit uttb auf ilaffeitfd)eitteu oon 2—5
3al)reu feft oon 5fis auf 514 Sro3ent
feftgefeht.—

3um Setretär ber Sanbelsabteitung
bes Sol!swirtfd)aftsbepartements wählte
ber Siiubcnsrat Serrn Srof. 35r. Sof
aus 3ürid), ber fid) fpe3tcll ber fdpoe»
benbett Sattbelsahlommett mit Spaittett
unb grattlrcid) annehmen foil. —

3)ie „Sd)wei3cr. Solïstud) A.»©." in
Sern in fitguibation hat am 5. 3aituar
1922 eine erfte 9tüd3al)luitg oon 50 Sro»
gent bes Aïtienlapitals porgenommen. —

3)ie fiaittonale Sdjulbireltton madjt
heïannt, bah ©Item ober Sormünber
oon fd)ulpf[icl)tigen fiittbent bie oor Ah»
lauf ber obligatorifdjen neunjährigen
Srimarfdjul3eit uott ber .Sd)ulpflid)t he»

freit fein wollen, ein entfpredyeubes ©eftid)
an ben Sdjulittfpeltor ihres Sdjulïretfes
his 3um 31. 3anuar 1922 311 richten ha»
hen. —

Sie 3al)l ber freirtben ffiefaitbten in
Sem betrug auf ©ttbe 1921 37, ein
3eid)en, bah bie Sd)iuet3 immer ttod)
ober immer mehr ein Siplomatenhoben
ift. -3n unferer, laum oiel »mehr als
100,000 Sewohner 3ählettben Stabt ge»
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eine Kuh. ein Pferd und ein Füllein
Der Besitzer ist ein Bürger von Lenk,
der nach dem Elsatz zieht, um er ein
Heimet gekauft hat. —

Die Ettrbetal-Bahn und die Bern-
Schwarzenburg-Bahn, die bisher ihre
Kraft aus dein Kanderwerk erhielten,
werden vom 7. Januar 1922 an mit
elektrischer Energie aus dem Mühleberg
Werk betrieben. —

Zum Direktor des Altertumsmuseum
in Thun wurde an Stelle des Herrn
Wilhelm Hopf. Herr Eduard Hops. Ar-
chitekt, gewählt: derselbe »t zugleich Prä-
sident der Museumskommission. —

AIs eine Seltenheit mag es gelten,
datz am Verchtoldstag ein Bauer in
Oberburg noch frisches Gras eingebracht
hat. Da einige Tage später endlich rich-
tigds Winterwetter einzog, dürfte dieses
wohl die letzte Fuhre in dieser Saison
sein. —

Der „Seeländer-Anzeiger", der infol-
ge Mangels an Inseraten usw. sein Er-
scheinen auf Neujahr 1922 hätte ein-
stellen sollen, wird, nach einer in einer
öffentlichen Versammlung in Aarberg ge-
Men Resolution, weiter erscheinen.' Die

Versammlung haben
das; auch ein kleines

hat -
^ Existenzberechtigung

^irchgemeinde Stefsisburg hat/' chione .Neuiahrsüberrafchung erhal-
/'.'../''"ein ihr von bisher noch unbe-
tannter Hand ein Taufstein nebst einer
mit feinem künstlerischen! Geschmack aus-
gewählten, gestickten Allardecke geschenkt
wurde, welche die sinnige Inschrift trägt:
..Emer trage des andern Last!" -Dw Kirche von Gerzensee hat a"uf
Weihnachten 1921 zwei neue Elasge-
Malde erhalten, die dem Kirchlein zur
Werde und den Besuchern zur Freude
gereichen. Die Entwürfe stammen von
"Mftmaler Münger in Bern. Der Stif-
er der Fenster ist der gewesene lang-

mbrige Cchloscherr von Gerzensee, Herr
«erchtoid um. Erlach, der bereits srü-
Mr der Kirche ein Fenster stiftete. —

Fenster stellt in Frauengestalten
mu ì. ^ Liebe und Arbeit dar: die eine

d.m,> ^inde auf dein Arm. die an-

aenN und Henselkrug tra-
und

' andere Fenster füllen Moses
Srnma der Täufer, die den

^bildlichen: „Das Gesetz ist
gegeben — die Gnade uno

worden
'ît durch Jesus Christus ge-

Dr. med. Nudolf Weih.
gew. Chirurg in Bern.

Ende Dezember brachten die Berner
-Tageszeitungen die Meldung vom Hin-
schiede von Dr. med. Nudolf Weih. Der
NMge tüchtige Chirurg verdient einige
Worte ehrenden Gedenkens. Er ist in
Bern geboren am 11. August 1889. .Sein
Bater. der vor zwei Jahren verstorbene

Spenglermeister Nudolf Weiß, hat sei-
nein ältesten Sohne seine Gediegenheit
und seine feinsinnige Gemütsart auf den

st Dr. med. Nudolf Weih.

Lebensweg mitgegeben. Im Jahre 1993
bestand Rudolf Weih das Maturitäts-
examen. Die anstrengenden Jahre des
Medizinstudiums und besonders die Kli-
nikersemester liehen seine Eigenschaften
schärfer hervortreten: sehr gewissenhaft
im Studium, suchte er seine hohe Be-
gabung eher zu verstecken als hervor-
zuHeben, war den Kommilitionen mehr
liebenswürdiger Kamerad als aufmerk-
sanier Konkurrent. Im Korps „Tigu-
rinia" fand er getreue Kommilitionen.
Es war sein Stolz, das; er es fertig
brachte, neben seinem Studium die Lauf-
bahn eines Artilleristen durchzuführen.
Er stand unmittelbar vor der Ernennung
zum Batteriekonimandanten, zum Haupt-
mann der Artillerie, als er unerwartet
rasch vom Tode abberufen wurde.

Im Jahre 1915 schloh Dr. Nudolf
Weih seine Studien ab und erwarb das
Arztdiplom. Er doktorierte ans Grund
der Dissertation: „lieber die chirurgische
und konservative Behandlung der Schul-
tergelenkstuberkulose". Nach guter alter
Tradition hielt er sich für verpflichtet,
das grohe Opfer, das für jeden Arzt
die Ässistentenzeit bedeutet, auf sich zu
nehmen. Seine Assistenzzeit führte ihn m
die chirurgische Klinik des berühmten
Verners Theodor Kocher, wo er inner-
halb weniger Jahre vom Volontärassi-
stellten, dann vierten Assistenten allmäh-
lich bis zur ersten Assistentenstelle auf-
rückte. Viel schwere und verantwortungs-
reiche Arbeit ist da im Verborgenen ge-
schehen. Dr. Rudolf Weih lieh sich nicht
abhalten, seine schon sehr gute chirur-
gische Ausbildung bis aufs letzte zu ver-
vollständigen. Im September 1921 reiste
er nach Berlin, um die ersten Autori-
täten der Chirurgie an der Arbeit zu
sehe». Zum Weihnachtsfeste ist er heim-
gereist. Jetzt war auch seiner gewissen-
haften Art Genüge getan. Mit frohem
Mut sah er dem Wirkungskreis, den er
sich in Bern schaffen wollte, entgegen.
Eine Lungenentzündung war die Ant-
wort des Schicksals. Auf dem Sterbe-
bette hat er seinen Geschwistern die Weih-
nachtsgeschenke ausgeteilt. Noch seine letzte
Tat war gebende Liebe.

Jeder, der ihn kannte, hat ihn hoch

geachtet. Denen, die öfter um ihn sein

durften, war sein Scheiden bitter. Sein
harmonisches, sonniges, offenes, aber
auch starkes, männliches Wesen bildete
ein Ganzes von stiller, feiner Harmonie.

G. kl.

Der Skiklub Gurten veranstaltet auch
dieses Jahr, wenn ihm das Wetter gün-
stig gesinnt ist, einen Eratis-Skikurs für
die Jugend, der Samstag den 17. Ja-
nuar beginnt. Schüler und Jünglinge,
welche Lust dazu haben, wollen sich am
genannten Tage um halb 2 Uhr beini
neuen Mädchenschulhaus Schohhaldeein-
finden. Der Skikurs findet unter der Lei-
tung kundiger Personen statt: auch ist

für entsprechende Aufsicht gesorgt. Auf
Verlangen erteilt nähe.e Auskunft Hr.
A. Weber, Ereyerzstrasze 23, 1. Stock.

Im Offizierskorps der städtischen
Feuerwehr wurden folgende Beförderun-
gen durch den Gemeinderat vorgenom-
men: Zu Hauptleuten werden ernannt
die Oberleutnants Mar Nyser, Hans
Feuz und Emil Stampbach: zu Ober-
leutnants die Leutnants Fritz Fahrni.
Paul Meyer zmd Louis Meyer: zu Leut-
nants die Korporäle Hans Luck und
Gottfried Nohrbach. —

Die Spar- und Leihkasse Bern hat
auf Neujahr folgende Herren zu Proku-
risten befördert: Inspektor Fritz Geiser:
Fritz Hügli, Vorsteher der Kreditabtei-
lung und Gaston Woog, Chef der Kor-
responoenz. Die Herrn Richard Scho-
bert verliehene Prokura ist infolge Aus-
tritts aus dem Institut erloschen. —

Das Berner Schwurgericht verurteilte
eine junge Liebhaberin aus Eins'edeln.
der es in kurzer Zeit gelungen war, H rr.n
Geld im Betrage von über Fr. 49.009
abzunehmen und die zudem ihre Pen-
sionsleute um zwei Sparkassenhefte be-
trogen hatte zu 11VZ Monaten Kor-
rektionshaus. —

Vom 1. Januar hinweg hat die Ber-
ner Handelsbank die Zinsen guf Soar-
einlagen von 4Vr Prozent auf 4>/e Pro-
zent und auf Kassenscheinen von 2-5
Jahren fest von 5Vs auf 51s Prozent
festgesetzt.—

Zum Sekretär der Handelsabteilung
des Volkswirtschaftsdepartements wählte
der Bundensrat Herrn Prof. Dr. Hof
aus Zürich, der sich speziell der schwe-
benden Handelsabkommen mit Spanien
und Frankreich annehmen soll. —

Die „Schweizer. Volkstuch A.-E." in
Bern in Liquidation hat am 5. Januar
1922 eine erste Rückzahlung von 50 Pro-
zent des Aktienkapitals vorgenommen. —

Die Kantonale Schuldirektion macht
bekannt, das; Eltern oder Vormünder
von schulpflichtigen Kindern die vor Ab-
lauf der obligatorischen neunjährigen
Primarschulzeit von der Schulpflicht be-
freit seiilwollen. ein entsprechendes Gesuch

an den Schulinspektor ihres Schulkreises
bis zum 31. Januar 1922 zu richten ha-
ben. —

Die Zahl der fremden Gesandten in
Bern betrug auf Ende 1921 37, ein
Zeichen, datz die Schweiz immer noch
oder immer mehr ein Diplomatenboden
ist. -In unserer, kaum viel «mehr als
100,000 Bewohner zählende» Stadt ge-
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hat einen Brebit oon 15,000 fjfranfeit
311t ïlusridjtung oon greifen. 2Jlit die»
fem SBettbewerb oerbinbet bie Vanî ei»

nen hoppelten 3tued: erftens wirb fie
ein neues Votenbilb befielt uitb 3wei=
tens wirb fie ben Bünftiern Vetätigung
mit Vusfidjten auf einen materiellen ©r=
folg oerfdjaffeit. Die ©titwürfe finb bis
fpäteftens 31. Stär3 1922 ber fd)we?3e=

rifdjen Vationalbanf ein3urcid):n. Die
näbereti Vebittgungen finbcn fidj u. a.
itt ben fdjweBerifchen Bunffseitfdjriflen;
fie tonnen ancb oom II. Departement
ber Vationalbanï be3ogen tuerben. —

Der Vunbesrat bat befcfjloffert, an bie
Stitglieber bes Vationalrates, bie im
Dienftc bes Vunbes, besw. ber Vnnbes»
batjnen fteben, bie fdufforberung 311 rid)=
ten, fidj bis 311m 18. 3anuar barüber
aus3ufprcd)cn, ob lie weiterhin Veamte
bleiben ober beut Vationalrate angeljö»
reu toollett. -Steine fKiidäufeerung toirb
als Versieht auf bie Vunbesftelte aus»
gelegt. — •

Vadj beut Veridjt bes eibg. tîntes
für ©olb» uttb Silberwaren finb oon
ibm im 3aljre 1921 356,409 golbene
(1920: 1,005,437), 611 303 fiibane
(1920: 1,359,605) unb 4036 Platin»
Ubrgebäufe (1920: 5861), fovuie 888,364
Stiirf Sdjmudfadjen unb ©cräte aus
©olb, Silber unb Platin (1920:
1,724,414 Stüd) amtlich abgeftempelt
worden. Vuherbem finb 18,736 groben
oon ©olb», Silber» uttb Vlntinbarren
ausgeführt toorbeu (1920: 16,392). —

Der Vunbesrat prüft gegenwärtig bie
grage ber Verlängerung ber Arbeits»
seit in ber Vunbesoertualtung. Die 3ur=
geit 44ftünbige ?Irbeits3eit foil auf 48
Stunben erhöbt tuerben, Utas burd) einen
früheren 'Arbeitsbeginn im Sommer unb
einen fpätern Arbeitsfd)lufi im SBinter
erreidjt toerbett foil. —

_

3urgeit tuerben bie eibg. Veamten un»
ter ben oerfdjiebenen Vtireaus ausge»
taufdjt. SBcnrt eine Verwaltungsabtei»
lung oiel 311 tun unb einen Veainten nö»

tig hat, fo rnelbet fie bies dem Vureau
bes „Veamtenoogtes", recto Sureau für
Serfoitalangelegenheiten worauf ihr aus
einer tueniger befdjäftigteu Abteilung eine
Aushülfe gefaubt wird. SBetttt über biefe
3nftitution itt ben Slattern gemeldet
tuirb, fie betuöbrc fid), fo ijt bas nidjt
wahr, bertn es leuchtet auf ben erften
Süd ein, bafj nidjt bie allertüd)tigften
Strafte abbelegiert werden, fondent tttei»

fteits folche, bie ben Sebürfniffett ber
überlaftefen Abteilung itt feiner Steife
entfpricht. —

Die Sfrühlingsfeffiott ber eibg. 9Jla=

turitätsprüfungen findet itt ber 3weiten
Sälfte Wtär3 ftatt. Die Anmeldungnen
finb oor bem 1. $ebmar an.ben Vcöfi»
benteit ber eibg. Vlaturitätst'ominiffion,
§ernt Dr. Cr. Vrobft in Safel, Socitt»
ftrafse 69, 311 richten, uon weldjem bie
Slanbibaten auch iebe gewiinfdjte Aus»
fünft erhalten. —

3ur3eit ftbtueben aud) gtoifc^en 3?:an»
reidh unb ber Sdjmei3 Verhandlungen,
um bas löftige Vahoifum 3tuifd)en ben
beibett Bändern aufstreben, ober wenig»
ftens 311 uereinfadjen. —

Die ©ibgeitoffenidjaft beabfidjtigt, nodj
im ßatifc bes Vlonats 3anuar ein neues
100»iülillionen=Anleiben auf3unehmen,
unb 3t»ar für eine ßaufseit uott 8'/a

3al)ren uttb 3um 3insfufj oon 51/2
Sro3ent unb 311m Burs oon 100 Vro»
sent. —

Vach betn Ausweis uom 31. De3etn=
ber 1921 be3iffert fid) ber Veftanb ber
Darlehen auf f?r. 29,667,333, alfo auf
3fr. 209,029 weniger als im Vormonat.
Der Umlauf ber Darlebensïaffenfdjeiiie,
biefer >3nftitution aus ber Striegsgeit,
ift um Sr. 215,500 auf Sc. 23,922,925
3urüdgegattgen, toooott Sc. 18,317,250
in ben ber Sdjtoet'3. Vationalbanf lie»

gett. —
Um tuiebcruttt bie ©eldimitt-en in ben

Vcrfehr 31t bringen, hat ber Sunbes»
rat bofdjloffeit, bie ©ebalts3ablungen an
bas Sunbesperfonal 3Utn Seil in ©olb
3U leiften. —

Die oorläufige 3ufantiitcnftellung ber
3oIleimtahtnett im 3ahre 1921 ergibt ei»

nen Seiiag oon 111,858,209 Sc. gegen
97,052.127 Sc. im 3ahr 1920, b. h.
einer Sîehteinnahme 0011 St. 14,816,082.
Somit ift bas Subget bes letjten 3af)tes
mit feinem ©innahmettanfafc oon Scan»
fen 100,442,000 um über 11 SRillionen
übertroffen worden. Der Voranfdjlagfür
1922 nimmt .einen 3olIertrag oon 130
Vtilliotteu an.

f Anbteas 001t Vir,
getu. Sd)Ioffermeifter unb Bochherb»

fabricant itt Sttrgborf.
Der Stillen einer im Baabe war ber

adjt Dage oor 2Beihnad)ten 1921 im
Btlter oon nahe3u 78 3ahcen bahinge»
fdjiebene Andreas oon Sri. Se'tt Vevuf,
feine Samitie bilbetert ben S3" eis fJr.es
SBirfcns. 3Jîit uorbilblid)em Gifer ging
ber befdjeibette Sölittn feiner Arbeit nach:
ben 3ungen ein Vorbilb, bett Alten der
3nbegriff treuer Vfüdjterfültung.

1844 ift fein ©eburtsjaljr unb das
toährfdjafte lltjenftorf fein Heimat» unb

f Anbreas 00» Sri.
©eburtsort. ©r ift bas fedjfte oon ad)t
Bindern bes Sdgniebemeifters Samuel
oon Sri. Sdjott früh lernt ber 3unge

Sammer unb Stnbofs braud)en, ift aber
auch willig uttb gelehrig auf Selb und
2Biefert unb im Stalle, too fid) f.it Va»
ter and) als Vauersinatm betätigt Der
junge Snbreas geht bei einem Sdjloffer
in bie Behre, ertüchtigt nad)her auf der
2Battberfd)aft bie il)tt an oerfdtiebene
©ffen bes 3n» uttb Suslanbes führt.
9ieuttutib3watt3igiährig ftellt er Sßanber»
ftab uttb 9iätt3el beifeite unb gründet itt
Vurgborf als Sdjloffer unb Bochherb»
batter eitt eigenes ©efd)äft. 3äber SVillc,
beruflidjes SSiffen unb Bönnett briagen
es 3ur Vliite. 2Bas feine ôattb heroor»
bringt, ift mit ber Siebe bes i>anbwer=
fers gefeijaffen, bei bem bas SJlaterial
3um Iebcttbigcu SSefen wirb. Sias das
3eid)ett feines Jammers trägt, ift gut,
tüchtig unb erbauert bie 3eit.

Sls Viet'3iger oerheiratet er fid). Der
©he find mehrere Bindet entfproffen.

©rab uttb offen war fein SBefen. Sl»
(en, bie ihm näher traten, war er ein
oäterlidjer Sreunb und wohltoollenber
Verater. Sie oermiffen feine ©egenwart.

K.

3tt VrocHin=9îewt)orf ftarb 70jährig
Stau Vauline ©ecile öuber, geborene
fliettharb aus Vö3ingett. ©rft 35 3ahre
alt ftarb in Vrodlmt Seau ©mma Doft,
geb. ©ggler aus Vrien3, wo ihre Ver»
wandten ttod) leben. 3n ©leoelanb, ID.,
ftarb, 73jäbrig, Scau Sofa Briiget geb.
3immermanu aus Vern. —

Sis am Sltjahrabeub itt ©fteigwiler
eitt Vürger mit bem Sdjlacbten eines
Sdjweittes befchäftigt war, trat plöhlidt
ein geiftesgeftörter Vuffdje herbei, ergriff
ben Sdjlachthammer uttb holte sum
Sdjlage auf bett Shnttng«Iof"n aus, der
fid) gliidlidjertueife durd) Susweidjen ret»
ten fottnte. —

©in in mijjlidje Verhältniffe geratener
^otelangeftellter itt Statten fdjoft f'.d)
lehte 2Bod>e eine 5lugel in bett Bopf,
bie aber nidjt tötete, ©r liegt fdjtoer
oerwunbet im Spital in 3nterlafett. —

©ine Verfamtttluitg oon Vertretern ber
©ettteinben Seimberg, Steffisburg, Sei»
ligenfdjwettbi, Silterfingen, SigJstpüI,
Veuft, Steiersmaab, Deuffenthal, Ser»
rettbad), Vudjett uttb Sd)tuar3eitegg hot
befchloffen, es fei für Deile der Birchge»
meinbc Sigristuil, Silterfingen, Steffis»
bürg unb Schwatgettegg ein gemeinfamer
Srriebhof und für die firdjliche Vedienutfg
der Vau eines geräumigen gottesbienft»
liehen Bofalcs au3uftrcben. —

Die altbefannte Sd)iihenwirtfd)aft3um
„3olIbaus" in Dljun ift an Serm Södel,
Sohn, übergegangen. Das ©ebätibe hat
ttod) andere 3citen gefehen. ©s trägt bie
Bahresgahlen 1552 und 1753, fowie bas
Dbunerwappen mit betn fiebenftrahligen
Stern. Das Saus fcheint 1552 gebaut
uttb 1753 rettooiert worden 311 fein. -

Der ©ifettbahnuerfehr Vcuntrut»Von»
fol ift eingeftellt worden, ©in îluto»
cantionbienft beforgt bie Voft, bie Vi ddp
oerforgung ufw. Bind) bie Arbeiter wer»
bett durch 'Äutos nach ihren Vrbeitsftät»
ten geführt. —

Vor dem „Siabretfcherhof" itt Viel
hielt biefer Dage ein großes 5Iutocatnion
auf bem eine BIrt Veifewohnuttg uttb
hinten ein intprooifierter Stall eingeridj»
tet war. 3n der SIBohnung wohnten die
©Itern mit oier Sündern uttb int Stall
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hat eineil Credit von 15,999 Franken
zur Ausrichtung von Preisen. Mit die-
sein Wettbewerb verbindet die Bank ei-
nen doppelten Zweck: erstens wird sie
ein neues Notenbild besitzen und zwei-
tens wird sie den Künstlern Betätigung
mit Aussichten auf einen materiellen Er-
folg verschaffeil. Die Entwürfe sind bis
spätestens 31. März 1922 der schweize-
rischen Nationalbank einzureichcn. Die
näheren Bedingungen finden sich u. a.
in den schweizerischen Kunstzeitschriften-
sie können auch voin II. Departement
der Nationalbank bezogen werden.

Der Bundesrat hat beschlossen, an die
Mitglieder des Nationalrates, die im
Dienste des Bundes, bezw. der Bundes-
bahnen stehen, die Aufforderung zu rich-
ten, sich bis zum 13. Januar darüber
auszusprechcil, ob sie weiterhin Beamte
bleiben oder dem Nationalrate angehö-
ren wollen. Keine Rückäußerung wird
als Verzicht auf die Bundesstelle aus-
gelegt. —

Nach dem Bericht des eidg. Amtes
für Gold- und Silberwaren sind von
ihm im Jahre 1921 356,499 goldene
t1929: 1,905.437). 611 303 silberne
(1929: 1,359.605) und 4036 Platin-
Uhrgehäuse (1929: 5861). sowie 333,364
Stück Schmucksachen lind Geräte aus
Gold, Silber und Platin (1929:
1,724,414 Stück) amtlich abgestempelt
worden. Außerdem sind 18,736 Proben
voll Gold-, Silber- und Platinbarren
ausgeführt worden (1929: 16,392). ^

Der Bundesrat prüft gegenwärtig die
Frage der Verlängerung der Arbeits-
zeit in der Bundesoerwaltung. Die zur-
zeit 44stündige Arbeitszeit soll auf 48
Stunden erhöht werden, was durch einen
früheren Arbeitsbeginn im Sommer und
einen spätern Arbeitsschluß im Winter
erreicht werden soll. —

Zurzeit werden die eidg. Beamten nn-
ter den verschiedenen Bureaus ausge-
tauscht. Wenn eine Verwaltungsabtei-
lung viel zu tun und einen Beamten nö-
tig hat, so meldet sie dies dein Bureau
des „Beamtenvogtes", recto Bureau für
Personalangelegenheiten worauf ihr aus
einer weniger beschäftigten Abteilung eine
Aushülfe gesandt wird. Wenn über diese

Institution in den Blättern gemeldet
wird, sie bewähre sich, so ist das nicht
wahr, denn es leuchtet auf den ersten
Blick ein, daß nicht die allertüchtigsten
Kräfte abdelegiert werden, sondern mei-
stens solche, die den Bedürfnissen der
überlasteten Abteilung in keiner Weise
entspricht. —

Die Frühlingssessio» der eidg. Ma-
tnritätsprüfungen findet in der zweiten
Hälfte März statt. Die Anmeldungnen
sind vor dem 1. Februar an.den Präsi-
denten der eidg. Maturitätskommission,
Herrn Dr. E. Probst in Basel, Socin-
straße 69, zu richten, von welchem die
Kandidaten auch jede gewünschte Aus-
kunft erhalten. —

Zurzeit schweben auch zwischen Fran-
reich und der Schweiz Verhandlungen,
um das lästige Paßvisum zwischen den
beiden Ländern aufzuheben, oder wenig-
stens zu vereinfachen. —

Die Eidgenossenschaft beabsichtigt, noch
iin Laufe des Monats Januar ein neues
199-Millionen-Anleihen aufzunehmen,
und zwar für eine Laufzeit von 3Vs

Jahren und zum Zinsfuß von 5Vs
Prozent und zum Kurs von 199 Pro-
zent. —

Nach dem Ausweis voin 31. Dezein-
ber 1921 beziffert sich der Bestand der
Darlehen auf Fr. 29,667,333, also auf
Fr. 299,929 weniger als im Vormonat.
Der Umlauf der Darlehenskassenscheine,
dieser Institution aus der Kriegszeit,
ist um Fr. 215,590 auf Fr. 23,922,925
zurückgegangen, wovon Fr. 13,317,250
in den der Schweiz. Nationalbank lie-
gen. —

Um wiederum die Eeldmttnzen in den
Verkehr zu bringen, hat der Bundes-
rat beschlossen, die Gehaltszahlungen an
das Bundespersonal zum Teil in Gold
zu leisten. —

Die vorläufige Zusammenstellung der
Zolleinnahmen im Jahre 1921 ergibt ei-
nen Betrag von 111,363,299 Fr. gegen
97,952.127 Fr. im Jahr 1929, d. h.
einer Mehreinnahme von Fr. 14,816,982.
Somit ist das Budget des letzten Jahres
mit seinem Einnahmenansatz von Fran-
ken 199,442,999 um über 11 Millionen
übertroffen worden. Der Voranschlag für
1922 nimmt.einen Zollertrag von 139
Millionen an.

1 Andreas von Arr.
gew. Schlossermeister und Kochherd-

fabrikant in Burgdorf.
Der Stillen einer im Lande war der

acht Tage vor Weihnachten 1921 im
Alter von nahezu 73 Jahren dahinge-
schiedene Andreas von Arr. Sen Beruf,
seine Familie bildeten den K eis seines
Wirkens. Mit vorbildlichem Eifer ging
der bescheidene Mann seiner Arbeit nach:
den Jungen ein Vorbild, den Alten der
Inbegriff treuer Pflichterfüllung.

1844 ist sein Geburtsjahr und das
währschafte Ußenstorf sein Heimat- und

h Andreas von Arr.

Geburtsort. Er ist das sechste von acht
Kindern des Schmiedemeisters Samuel
von Arr. Schon früh lernt der Junge

Hammer und Ainboß brauchen, ist aber
auch willig und gelehrig auf Feld und
Wiesen und im Stalle, wo sich f.in Va-
ter auch als Bauersmann beteiligt. Der
junge Andreas geht bei einem Schlosser
in die Lehre, ertüchtigt nachher auf der
Wanderschaft die ihn an verschiedene
Essen des In- und Auslandes führt.
Neunundzwanzigjährig stellt er Wander-
stab und Ränzel beiseite und gründet in
Burgdorf als Schlosser und Kochherd-
bauer ein eigenes Geschäft. Zäher Wille,
berufliches Wissen und Können bringen
es zur Blüte. Was seine Hand hervor-
bringt, ist mit der Liebe des Handwer-
kers geschaffen, bei dem das Material
zum lebendigen Wesen wird. Was das
Zeichen seines Hammers trägt, ist gilt,
tüchtig und erdauert die Zeit.

Als Vierziger verheiratet er sich. Der
Ehe sind mehrere Kinder entsprossen.

Grad und offen war sein Wesen. Al-
len, die ihm näher traten, war er ein
väterlicher Freund und wohlwollender
Berater. Sie vermissen seine Gegenwart.

K.

In Brocklin-Newyork starb 79jährig
Frau Pauline Cecile Huber, geborene
Lienhard aus Bözingen. Erst 35 Jahre
alt starb in Bröckln» Frau Emma Dost,
geb. Eggler aus Brienz, wo ihre Ver-
wandten noch leben. In Cleveland, O..
starb, 73jährig, Frau Nosa Krüger geb.
Zimmermann aus Bern. —

Als am Altjahrabend in Gsteigmiler
ein Bürger mit dem Schlachten eines
Schweines beschäftigt war, trat plötzlich
ein geistesgestörter Bursche herbei, ergriff
den Schlachthammer und holte zum
Schlage ans den Ahnungslos"» aus, der
sich glücklicherweise durch Ausweichen ret-
ten konnte. —

Ein in mißliche Verhältnisse geratener
Hotelangestellter in Matten schoß sich

letzte Woche eine Kugel in den Kopf,
die aber nicht tötete. Er liegt schwer
verwundet im Spital in Jnterlaken. —

Eine Versammlung von Vertretern der
Gemeinden Heimberg, Stefsisburg, Hei-
ligenschwendi, Hilterfingen, Signswill,
Neust, Meiersmaad, Teuffenthal, Her-
renbach, Buchen und Schwarzenegg hat
beschlossen, es sei für Teile der Kirchge-
meinde Sigriswil, Hilterfingen, Steffis-
bürg und Schwarzenegg ein gemeinsamer
Friedhof und für die kirchliche Bedienung
der Bau eines geräumigen gottesdienst-
lichen Lokales anzustreben. —

Die altbekannte Schützenwirtschaft zum
„Zollhaus" in Thun ist an Herrn Hodel,
Sohn, übergegangen. Das Gebäude hat
noch andere Zeiten gesehen. Es trägt die
Jahreszahlen 1552 und 1753, sowie das
Thunerwappen mit dem siebenstrahligen
Stern. Das Haus scheint 1552 gebaut
und 1753 renoviert worden zu sein.

Der Eisenbahnverkehr Pruntrut-Bon-
fol ist eingestellt morden. Ein Auto-
camiondienst besorgt die Post, die Milch-
Versorgung usw. Auch die Arbeiter wer-
den durch Autos nach ihren Nrbeitsstät-
ten geführt. —

Vor dem „Madretscherhof" in Biet
hielt dieser Tage ein großes Äutocamion
auf dein eine Art Reisewohnung und
hinten ein improvisierter Stall eingerich-
tet war. In der Wohnung wohnten die
Eltern mit vier Kindern und im Stall
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langten lebtes 3abr nicljt weniger als
211 Rn3eigen wegen Ginbergefäbrbung
an bas 3ugenbamt. —

Radj ben eingaben bes ftatiftifdjen
Rmtes finb' im oerfloffenen ©Zonal Ro=
oember 1233 ©erfonen in bie Stabt
eingesogen unb es [jaben fje bagegen nur
872 perlaffen. 139 ©eburte.t unb 91
Dobesfälle jinb 3U oer3eidjnen. -

Unerwartet ftarb in Sern Sert Oberft»
leutnant Robert ©Betjermann, £aupt»
agent ber Sdjroei3er. ©lobiliaroerfidje»
vungsanjtalt, ein Soljn bes befannten
politifdjen Pfarrers ©Bctjermann aus ben
40er_ 3at)ren, ber unter 3afob Stämpfli
bernifdjer Staatsfdjreiber mar. —..,35er
Verftorbene mar längere 3eit Regie»
rungsflatttjalter bes Gimtes Sern.

3n ben Räumen bes Gafinos roirb
ant 4. Sfebruar ber 33erein Quoblibet
Sern einen großen öffeirtlid>err ©tasten»,
ball oeranftalten, non bem ein Seil bes
Reinertrages für bie Rrbeitslofen oer»
roenbet roerben wirb. —.

Der Sunbesrat labet bie ©l;efs ber I

auswärtigen biplomatifigen Vertretungen
in Sern auf ben 28. 3anuar nädjftbin
3um üblid)en biplomatifdjen X)iner in ben
„Sernerbof" ein. —

Die Urabftimmung über bas ©rä»
mien»Obligationenanleiben ber Gonfum»
genoffenfdjaft Sern im Setrage non 9
©lillionen S ranten ift auf ben 24. 3a»
nuar näd)ftl)in feftgefetjt. lieber bas Re»
fultat ber Rbftimmung berrfdjt eine ge=
teilte ©leinung; oielerorts ift man ber
Rnfidjt, bie Vorlage roerbe oon allen
einfidjtigeit ffienoffenfdjaftern badjab ge»
fdjidt.

t ©ottlieb Rtebetfiänfer,
gem. 3ugfübrer, Sern.

Ilm 19. Dcsember ftarb im .Ginben»
boffpital unfer lieber S.euttb nnb ©Zft»
tämpfer ©otllieb Ri.be.bäufe:, 3ug=
fübrer. 2)as Slaue 5vrcng oerliert an
ibm mieber eine feiner Stüben. ©r mar
ein ganger ©tann. 3 t feinem Seruf als
©ifenbatjner tannte unb erfüllte er treu
feine ©flMjt. Rn Vergnügungsanläffen
follte man riljn nidjt fudjen, bas ge=
ftattete er fid) feiten. Den größten Dcit
feiner freien 3eit mar Fjänslidjer Rrbeit
gcmibmet, wie wenige bat er bie Ver»
türgung ber Vrbcitsäeit als eine ©Bol)t»
tat entpfunben unb niiblidj angemenbet.
©tit meidjem Steiße, unb mit roeldjem
©efdjid, mit meldjer Sreube bat bie,er
©tann feine ausgetefjnte ©arienanlage,
M.te S'eneujudjt, ei e tg>ül>re be.be, feil.«
fleinc Ganbwirtfdjaft betrieben.

Raftlofc Rrbeit Radjt unb Dag,
Sreube an bereit ©elingen unb ©rfolg
mar iljm eigen mie feiten einem, Unb
bod) mar er nidjt ©taterialift. ©r ftanb
im ©tauben an feinen üjerrn unb mar
ein Seifpiel grober ©ewiffentjaftig'eit.
©r mar nidjt immer ©ifenbatjner, batte
er bodj feine Getjwit als Säder in Sem
ggemadjt, unb fidj erft fpäter, im 3xbre
1890 bei ben Sunbcsbabnen angemel»
bet, mo er rafdj aoancierte.

3ur ©rlemung ber frau3öfifdjett Spra»
dje mar er längere 3eit auf bem ©nte
ber Samilie Sooet in ©ranbdjamp. 3 t
biefer 3eit ließ er fidj oon ©apa Sooet
fei. bibliftf) unterridjten. Dort bat er
feine djriftlidje ©efinnung oertieft unb

bie ©runblage gefdjaffen für feinen utt»
erfdjiitterlidjen ©tauben an feinen ioerrn,
bem er bienen mollte.

t ©ottlieb ©ieberljänfer.

Drob feiner Gieblingsarbeit baljeim
fanb er 3eit, madjte fidj 3'Clt, für einen
ibealen Dienft, für bas Voll, für bie
©Zenfdjen, für feinen ©ott. ©r mar lein
ausgefprodjerter ©olitiler, aber er ftu»
bierte bie ©reigrtiffe unb Vorgänge im
engern unb roeitern Vaterlanbe unb ar»
beitete fidj bis 3ur politifdjen Hebe geu»
gung, bie trot? ober infolge feiner 3iin=
gerfdjaft 3efu ttadj linls geridjtet, aber
oort redjts orientiert mar, burdj — eoatt»
gelifdj=f03ial • unb fdjlofj fidj balb nadj
ber ©rünbung ber ©oangelifdjen Solls»
Partei att.

Seine Sürgerpftidjt 311 tun mar iljm
©emiffensfadje. Seine politifdje lieber»
3eugung mar, mie er fidj ausbrüefte, bas
Rcfultat feiner Scobadjtungen unb ©r»
faljruttgett.

Rber citt Dätigteitstrieb brängte fidj
iljm auf: Die Selämpfuitg bes Rtfo»
tjolismus unb bie Rettung ber Drinler.
Seit bent 3.tljre 1898 geljörte er bem
Vlatten Greu3 als Rltiomitglieb an, met»
djem Verein er immer bie größte Ruf»
merlfamfeit fdjentte unb grobe Sebeu»
tung 3umaö. 3ugfüljrer Riebertjäufer
mar ein übeqeugter mutiger Rebner,
mandj eitt Verein bat iljtt gerufen, um
eine Rnfpradje 311 Ijalten. ©r mar audj
©titbegrüuber bes Ve.eitts abfti e.tter
©ifettbaljner, eine ©eriobe beffen fdjwei»
3erifdjer 3entralpräfioent, nnb ©titglieb
bes Rllobolgeguerbuubes. Unb gerade
barauf Ijatte er fidj gefreut, bafj er nadj
feiner ©enftonierung ©übe 3 ripes tneljr
als bisljer in biefett Vereinen roi.den
lönne. ©igens bafür, um bie Rb=
ftinett3beroegung in ©ttglanb 3U ftubie»
ren unb bie ©rfafjrungen in feinem Va»
terlanbe oermerten 311 fönnen, Ijat er
ttodj bie ertglifdje Spradje erlernt unb
bat meljr als einmal biefe Stubienreife
unternommen.

ffiegeni'tber Drinfent mar R'eberljäu»
fer überaus mcitljer3ig unb Ijatte eitt
grobes Verftänbuis für all bie Ver»
fudjungen 311m Drinten, beneit fo oiele
3um Opfer falten, unb gerabe um biefer
Opfer ber Drunffudjt unb ber Drinffitten
milieu mar er grttnbfäbli^er Rlfoljolgeg»

iter, inbent er bie Glonfeguenjen 30g:
V3entt ber Drinler nur burdj Rbftir.ens
311 retten ift, unb mir iljtt gerettet miffen
mödjten, bann ift es ©flidjt, bafür be=

forgt 311 fein, bafj bie Ouellen ber Drunt»
fudjt fo oiel an uns oerftopft roerben.

Unb nun ift ber roadere iläntpfer fo
unermartet mitten aus feiner fegensrei»
djen Dätigleit abgerufen morbett. V3ir
merbett ifjn nidjt oergeffett, iljtt, ben alle»
3eit frötjlicben Sreutto unb Kollegen, ©r
mar uns lieb. 3.u Riter oon 54 3aljren
bat er fein Gebensroerl oollenbet, für
feine ©attirt 3U frülj, oiel 3H friilj nadj
mertfdjlidjem ©rmeffett, aber fie blfdt bin»
auf unb oertraut auf ben, ber audj iljrem
Ijeimgegattgenen ©atten 3 raft unb
Stiibe mar. Unb mir alle wollen ©ott
bauten für alles, was er uns mar, unb
mie er unfern Vereinen gebiettet bat.

©rob mar bie Seteiliguug an ber ©e»
beul» urtb Rbfdjicbsfeier in ber 3apelle
bes Surgerfpitals. èerr ©farrer Oettb
3eidjnete ben Gebensgang bes Ijeimge»
gangettett ^reunbes, unb ber Vijepräfi»
bent bes Rbftinenten ©ifenbaljr.e oe bau»
bes gebadjte in bewegten SVorten iljres
treueften unb beften Kollegen, bert alle
lieb tjatten unb fdjätjten. Der Slaulreti3=
©läutterdjor unb ber ©fjor ber ©ifen»
baljner fangen mefjmülig ergreifenbe Rb=
fdjiebslieber, unb am ©rabe fpradj ttodj
Öerr Sooet, ©räfibent bes Stabt. e eins
bes Vlatten Streikes, ©in guter ©Zaun
Ijat uns oerlaffeu, eljren mir iijtt, inbem
mir oon iljm lernen. R. Rtjfer.

©lit VSirlung 00m 1. 3anuar 1922
Ijintoeg ift für bas gefamte inäunlidje
befinitio angeftellte ©e.fanal bie dinier»
laffeneitoerftdjeruitg eiugefüljrt morben,
wobei bie 3aljresprämien 3ur öälfte oon
ber 3onfumgenoffenfd>aft Sern, 3ur au»
beru oon ben Verfieberten 311 tragen ift.
©Sie es nidjt anbers 31t beulen ift, ntufe
bie ©enoffcitfdjaft Ijtefiiv große Opfer
bringen. —

Rad) mebr als 40 Dienftfabren bei
ben Sunbesbabnen treten £err ©. oon
Steiger, Rbteiluitgscbef ber Oberbauma»
terialoermaltung, unb $err O. '©Batter,
Vorftanb ber 3e"tralmagenlontrcI[e, in
ben roobloerbienteti Rul;eftanb; fe.nerbie
Öerreit ^erb. ©gli, Sûtes ©Zargot, ööott»
frieb Sofi unb ©ottlieb Siegfrieb.

3n Sern mürbe eine neue Rüdoer»
fidjerungs=RltieitgefeIIfd)aft mit einem
Kapital oon 1 ©Zillion graulen gegrün»
bei. Sie nennt fid) Glotjb ©entrai Ritd»
oerfidjerung R.=®. unb bat 3um 3tued,
Riidoerfidjerungen, Retro=©effion n unb
©Zitoerfidjerungen ab3tifdjfiefsen. Diteltor
ift ©lleranber Droutlj, oon Oteffa, in
Sern.

Rls ein Semeis bes allgemeinen roirt»
fdjaftlidjeu Diefftanbes muß gebudjt mer»
ben, bafo bie ©lltiengefellfdjaft Srib
©iarti in Sern bas lebte ©efdjäftsiabr
mit einem ©affiofalbo oon Sr. 272,313
gegen einen Rttiofalbo oon Sr. 153336
im ©lorjaljre abfd)Iofj. 3um erften ©lal
feit feiner ffiriittbung ift biefes Unter»
nehmen nid)t in ber Gage, eine Dioi»
benbc, bte fonft burd)fdjnittlidj 10 ©ro»
3ent betrug, aus3U3al)len. —

Der neue Stabtrat ber Stabt Sern
tritt am 20. 3anuar, abenbs 20 llljr,
im Semifcben ©robratsfaal sur erften
Sibling 3ufaminen. --
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langten letztes Jahr nicht weniger als
211 Anzeigen wegen Kindergesährdung
an das Jugendamt. —

Nach den Angaben des statistischen
Amtes sind im verflossenen Monat No-
vember 1223 Personen in die Stadt
eingezogen und es haben sie dagegen nur
372 verlassen. 139 Geburten und 91
Todesfälle sind zu verzeichnen. -

Unerwartet starb in Bern Herr Oberst-
leutnant Robert Weyermann, Haupt-
agent der Schweizer. Mobiliarversiche-
rungsanstalt, ein Sohn des bekannten
politischen Pfarrers Weyermann aus den
49er Jahren, der unter Jakob Stämpfli
bernischer Staatsschreiber war. — Der
Verstorbene war längere Zeit Regie-
rungsstatthalter des Amtes Bern.

In den Räumen des Kasinos wird
am 4. Februar der Verein Quodlibet
Bern einen grotzen öffentlichen Masken-,
ball veranstalten, von dein ein Teil des
Reinertrages für die Arbeitslosen ver-
wendet werden wird. —.

Der Bundesrat ladet die Chefs der!
auswärtigen diplomatischen Vertretungen
in Bern auf den 28. Januar nächsthin
zum üblichen diplomatischen Diner in den
„Bernerhof" ein. —

Die Urabstimmung über das Prä-
mien-Obligationenanleihen der Konsum-
genossenschaft Bern im Betrage von 9
Millionen Franken ist auf den 24. Ja-
nuar nächsthin festgesetzt. Ueber das Re-
sultat der Abstimmung herrscht eine ge-
teilte Meinung: vielerorts ist man der
Ansicht, die Vorlage werde von allen
einsichtigen Genossenschaftern bachab ge-
schickt.

h Gottlieb Ruderhäuser,
gew. Zugführer, Bern.

Am 19. Dezember starb im Linden-
Hofspital unser lieber Freund nnd Mit-
kämpfer Gottlieb Ni.de.Häuser, Zug-
führer. Das Blaue Kreuz verliert an
ihm wieder eine seiner Stützen. Er war
ein ganzer Mann. I l seinem Beruf als
Eisenbahner kannte und erfüllte er treu
seine Pflicht. An Vergnügungsanlässeu
sollte man !»hn nicht suchen, das ge-
stattete er sich selten. Den größten Teil
seiner freien Zeit war häuslicher Arbeit
gewidmet, wie wenige hat er die Ver-
kttrzung der Arbeitszeit als eine Wohl-
tat empfunden und nützlich angewendet.
Mit welchem Fleiße, und mit welchem
Geschick, mit welcher Freude hat dieser
Mann seine ausgedehnte Gartenanlage,
s.i.re V'enenzucht, ei e Hühre he.de, seil.«
kleine Landwirtschaft betrieben.

Rastlose Arbeit Nacht und Tag,
Freude an deren Gelingen und Erfolg
war ihm eigen wie selten einem. Und
doch war er nicht Materialist. Er stand
im Glauben an seinen Herrn und war
ein Beispiel großer Gewissenhaftigkeit.
Er war nicht immer Eisenbahner, hatt?
er doch seine Lehrzeit als Bäcker in Bern
ggemacht, und sich erst später, im Jahre
1899 bei den Bundesbahnen angemel-
det, wo er rasch avancierte.

Zur Erlernung der französischen Spra-
che war er längere Zeit auf dem Ente
der Familie Booet in Grandchamp. J i
dieser Zeit ließ er sich von Papa Boret
sel. biblisch unterrichten. Dort hat er
seine christliche Gesinnung vertieft und

die Grundlage geschaffen für seinen uu-
erschütterlichen (ölnüben an seinen Herrn,
dem er dienen wollte.

h Gottlieb Riederhäliser.

Trotz seiner Lieblingsarbeit daheim
fand er Zeit, machte sich Zeit, für einen
idealen Dienst, für das Volk, für die
Menschen, für seinen Gott. Er war kein
ausgesprochener Politiker, aber er stu-
dierte die Ereignisse und Vorgänge im
engern und weitern Vaterlande und ar-
beitete sich bis zur politischen Uebe zeu-
gung, die trotz oder infolge seiner Jän-
gerschaft Jesu nach links gerichtet, aber
von rechts orientiert war, durch evan-
gelisch-sozial - und schloß sich bald nach
der Gründung der Evangelischen Volks-
Partei an.

Seine Bürgerpflicht zu tun war ihm
Gewisseussache. Seine politische Ueber-
zeugung war, wie er sich ausdrückte, das
Resultat seiner Beobachtungen und Er-
fahrungen.

Aber ein Tätigkeitstrieb drängte sich

ihm auf.' Die Bekämpfung des Alko-
Holismus und die Rettung der Trinker.
Seit dem Jahre 1893 gehörte er dem
Blauen Kreuz als Aktivmitglied an, mel-
chem Verein er immer die größte Aus-
merksamkeit schenkte und große Vedeu-
tung zumaß. Zugführer Niederhäuser
war ein überzeugter mutiger Redner,
manch ein Verein hat ihn gerufen, um
eine Ansprache zu halten. Er war auch
Mitbegründer des Te. eins absti eater
Eisenbahner, eine Periode dessen schwei-
zerischer Zentralpräsioent, und Mitglied
des Alkoholgegnerbundes. Und gerade
darauf hatte er sich gefreut, daß er nach
seiner Pensionierung Ende Jahres mehr
als bisher ,in diesen Vereinen wirken
könne. Eigens dafür, um die Ab-
stinenzbewegung in England zu studie-
ren und die Erfahrungen in seinem Va-
terlande verwerten zu können, hat er
noch die englische Sprache erlernt und
hat mehr als einmal diese Studienreise
unternommen.

Gegenüber Trinkern war N'ederhäu-
ser überaus weitherzig und hatte ein
großes Verständnis für all die Ver-
suchungen zum Trinken, denen so viele
zum Opfer fallen, und gerade um dieser
Opfer der Trunksucht und der Triuksitten
willen war er grundsätzlicher Alkoholgeg-

ner, indem er die Konseguenzen zog-
Wenn der Trinker nur durch Abstinenz
zu retten ist, und wir ihn gerettet wissen
möchten, dann ist es Pflicht, dafür be-
sorgt zu sein, daß die Quellen der Trunk-
sucht so viel an uns verstopft werden.

Und nun ist der wackere Kämpfer so

unerwartet mitten aus seiner sezensrei-
cheu Tätigkeit abgerufen worden. Wir
werden ihn nicht vergessen, ihn, den alle-
zeit fröhlichen Freuno und Kollegen. Er
war uns lieb. Im Alter von 54 Jahren
hat er sein Lebenswerk vollendet, für
seine Gattin zu früh, viel zu früh nach
menschlichem Ermessen, aber sie blickt hin-
auf und vertraut auf den, der auch ihrem
Heimgegangenen Gatten Kraft und
Stütze war. Und wir alle wollen Gott
danken für alles, was er uns war, und
wie er unsern Vereinen gedienet hat. >

Groß war die Beteiligung an der Ge-
denk- und Abschiedsfeier in der Kapelle
des Burgerspitals. Herr Pfarrer Oettli
zeichnete den Lebensgang des heimge-
gangenen Freundes, und der Vizepräsi-
dent des Abstinenten Eisenbahne ve ban-
des gedachte in bewegten Worten ihres
treuesten und besten Kollegen, den alle
lieb hatten und schätzten. Der Blaukreuz-
Männerchor und der Chor der Eisen-
bahner sangen wehmüiig ergreisende Ab-
schiedslieder. nnd am Grabe sprach noch
Herr Bovet, Präsident des Siadt. e eins
des Blauen Kreuzes. Ein guter Mann
hat uns verlassen, ehren wir ihn, indem
wir von ihm lernen. A. Nyser.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1922
hinweg ist für das gesamte männliche
definitiv angestellte Pe.sonal die Hinter-
lasseuenversicheruug eingeführt worden,
wobei die Jahresprämien zur Hälfte von
der Konsumgenossenschaft Bern, zur an-
dern von den Versicherten zu tragen ist.
Wie es nicht anders zu denken ist, muß
die Genossenschaft hiefür große Opfer
bringen. --

Nach mehr als 49 Dienstjahren bei
den Bundesbahnen treten Herr E. von
Steiger, Abteilnngschef der Obe.bauma-
terialverwaltung, und Herr O. Walter.
Vorstand der Zentralwagenkontrclle, in
den wohlverdienten Ruhestand: se.ner die
Herren Ferd. Egli. Jules Margot, Gott-
fried Boß und Gottlieb Siegfried.

In Bern wurde eine neue Rückver-
sicherungs-Aktiengesellschaft mit einem
Kapital von 1 Million Franken gegrttn-
det. Sie nennt sich Lloyd Centrak Rück-
Versicherung A.-E. und hat zum Zweck,
Rückversicherungen, Retro-Cession n und
Mitversicherungen abzuschließen. Direktor
ist Alexander Drouth, von Odessa, in
Bern. - '

Als ein Beweis des allgemeinen wirt-
schaftlichen Tiefstandes muß gebucht wer-
den, daß die Aktiengesellschaft Fritz
Marti in Bern das letzte Geschäftsjahr
mit einem Passivsaldo von Fr. 272,313
gegen einen Aktivsaldo.von Fr. 153J36
im Vorjahre abschloß. Zum ersten Mal
seit seiner Gründung ist dieses Unter-
nehmen nicht in der Lage, eine Divi-
dende, die sonst durchschnittlich 19 Pro-
zent betrug, auszuzahlen.

Der neue Stadtrat der Stadt Bern
tritt am 29. Januar, abends 29 Uhr,
im Vermischen Großratssaal zur ersten
Sitzung zusammen. --
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©iögenoiftttidjuft.
Die Sammlung fiir bas Schioeizerfpi»

tal in Stufjlanb I)at bis jetzt 'runb 130,000
Sranïen eingebracht; bazu ïommt bei
Beitrag bes Bunbcsrates oon 100,000
Tanten. Da )idj jeboef) bie Soften oor«
läufig auf 300,000 3fr. belaufen, mutz
weiter gefammelt werben. giii bas Spt»
tal haben fid) bisher bei 300 Pfleger
uitb Pflegerinnen unb runb 50 Herste
bem fdpoe'iz. Stoten Rreuz sur Verfügung
geftellt. Die Stabt, in rueldjer fid) bas
Spital nieberlaffen foil, wirb bemnäd)ft
beftiinmt. —

Die Schweiz- SRobiliaroerfidjerungs»
auftalt in Bern erhielte 1921 6.866,649
3franfen Sinnahmen, 6,262,607 3fr. 2tus=
gaben unb einen Iteberfdfufj oon gr.
604,042. Die 3abl ber Braubbefhäbig»
ten betrug 2097; bafiir mürben tränten
3,210,258 ausgerichtet. —

Der 2Bettbeiuerb für ein neues febwei»
3erifd)es Srünffranfenftiicf hat 542 ©nt=

bie oom 12. bis ein»
fchliehltd) ben 19. Januar 1922 im 3im=

^-87 bes JBunbeshaufes, SRittel»
bau (2. Stocl) offentlid) ausgeftellt wer*
ben..

Die feit Jahrzehnten beftehenbe feiner»
.Jvotnmanbant 33ap gegrünbete

Suchfabnf 33ni) & So. in Belp,' ift bie=
I« Dage in eine ilommanbitgefellfdjaft
umgetoanbelt worben. Die Sabril hat
proere 3eiten hinter fid) unb hofft auf
Miere Xage. —

Stobt Bern.
%tläfjlid) ber 33erfteigerung oon Bur»

aus ben bürgerlichen Domänen,
letste 2ßod)e in ber SBirtfdjaft sur

jc^otem Snge" ftattfanb, würben bie
^mahungspreife burdjwcgs um 7—25
«tonten überboten. -
i-i-mDf ®unb hat bas an ber Schanzen»

m oa, gelegene Barfbotel „3faooritc"
bii> "S ^uziuecten gemietet, um bafelbft
BniS,,ÏP t£iu= unb Ausfuhr bes eibg.

bringt '^Departements ""terzu»

bc^L^trt'd)e SBinterwetter, bie Srem
gebaut ^ttler, hat nur furze 3eit
Samstr.; ®®breub es letzten Sreitag,
lidje fttL t°d> am Sonntag froh»
fid) aeI».^V ^neite, ocrwanbelten fie
ber bie L?^"tag 3lbenb in Siegen,
unb Stciamf-,

•
Plätze 3lbl)änge

^'gungen I« n;mnnntbelle &I" »Wotfcf)" "«man»
am STarnD ^^it Xage tourbe aber

©Men ^ ^ ftlöfterüftufc, am

telt unb Ä c
^eubrüdftuh gefd)Iit=

uicleu XauSb, Serzensluft. Stach

b e iieb w" wählten bie Berfonen,
teî ^îunbem SBinterfport üb»

ben 7 "^nete fid) am Samstag
be«

dar auf bem 33 tomenab et» eg

ir«fftir £^werftalbcns ein bebauerlidjer
n«s i V t "L Süngling Berns zum
-^Pfer ftel. Jrnmer wieber erforbert ber
unftitntg ant Stabe unb itt bie SÜiitte bes
j«3eges hingepflanzte Baum feine Op»
icr an bem aud) biefes Jahr ber er»
mahnte Jüngling einen Sd)äbeleinfdjlag
«litt u. toie tot nieberfiel. Das ftäbtifdje

üraufenautomobil brachte beit Bebau«
ernswerten nad) beut Jaiifelfpital. ©s ift
wirflid) perumnbcrlid), bafz biefer Baum,
einft wàhrfdjeinlid) gepflanzt, bamit ber
promenabetoeg uidjt mit 3ubrwer fett he»
fahren werbe, immer nod) bort ftebt,
nadfbem fich bereits in früheren Jahren
ungezählte junge flehen an feinem
Stamm oerbluteten.

Poftoerfehr über SBeibuadjten unb
Steujabr 1921/22 (20. Dezember bis 1.
Jaiiugr): Slufgegehette patetpoftfenbun»
gen 127,734 (im Borjahr: 132,506),
oor 10 Jahren 96,713; zur Bcrtraguug
gelangte Bafetpoftfenbungen 93,855 (im
Borjahr: 92,469), oor zehn Jahren
74,838; zur Befragung gelangte Sil»
fenbungen aller 3Irt 5190 (im Borjahr:
6627); B3ertzeid)enoerfauf im Sftonaf
Dezember 1921 für 34. 495,932.10 (im
Borjahr: 3rr. 415,476.77), oor 10 Jah»
reit 3fr. 215,418.22. SR it ber eleftrifdjen
Stempelntafdjine uturben in ber Brief»
oerfanbabteilung am 30. unb 31. De»
zember 321,450 Briefpoftaeaenftanbe ge=
ftempelt. Sieben biefer SStafdjine waren
ttod) mehrere Sanbftempler tätig, bie
weitere 40—50,000 ©egenftänbc aller
SIrt ftempelten.

Sodjfdjule Berit.

Sfusbem aniäfz'licl) bes letzten „Djes
aeademietts" (26. Siooemb'er) oerlefenen
Jahreshcridjt vntereffieren bie Shronif fol«
genbe Xatfadjen: Die 3«hl ber Stuben»
ten toähreub ber beibeu Scmeftcr 1921
belief fid) .auf 1778 uitb 1779, bauon
toaren 10 Brozent toeihlidjeu (öefdjilechts;
85 Prozent aller Stubierenben toaren
Sdjttieizcv, baoon toiebetuin 51—521/2
Prozent Berner. Der Befud); ber Docfu
fdiufe toeift tofeberum .einen Siiidgang
auf. Jn ben Siuheftanb traten bie
Profefforctt: ^erbiuanb Better, .Sottfieb
Suber, Xbcopbtl Stuber, Sittb. Sted,
Jafob ftüitgler. Die golbene fltallerme»
baille tourbe' Serrn Dr. 2Bith, flattg
oort Biel, zurzeit Slrzt itt SRontana, 3u=
erïannt, ber fie perfönlicl) in Sntpfang
nahm, preifc aus ber Xheobor 3od)cr=
ftiftuug erhielten: Prof. Dr. SBegelitt
(îîr. 2000) unb Briuafbozent Dr. Siobcrt
Jfenfdjmieb (3fr. 1000) für uiiffenfdjaft»
liehe Arbeiten. Den 1. preis ber mebi»
ginifchien Sfafultät erhielt Dr. meb. Sein»
rid) Streuli in Berit, unb ben 1.
Preis ber oeteri)tär=iucbizinifd)cn fîatul»
tat tourbe Dr. Sehntib, Stabttierarzt in
Bern zuerfonnt.

Berner Stabttljenter.
Xtirliutirff uitb iSJiiilLusbub.

Johannes Jegerlehttev hat in biefem
313eihnachtsmärd)en in äufjerft gefd)idter
3Beife SWärdjcnftimmung unb rauhe
SBirflichfeit mit einanber- uevhunbcn.
Der herzlofe, in feineirt ffieiz faft erftif»
fenbe SJiüller unb bie Silferufc einer
hungernben SRenge 'finb flehenstnahrhei»
ten, beneit tplr täglid) begegnen unb bie
uns gerabc heute, too SJlilliotten oon
3Renfd)eit als golge eines unglüdfeligen
flrieges beut Sungertobc preisgegeben
finb, in ihrer ganzen Bitterfeit zumBe»
mufztfeiu fommert. Jnt SKülIersbub oer»
förpert ber Dichter in rührenber SBeife
bie Städjftenliehe, ' bie fein fieib, feine

Slot mitanfehen fann, bie mit oollen
Säitben austeilen, alle SJlenfcheu glüdlid)
uitb zufrieben mad)en möchte, bie in ihrer
Selbftiofigfeit auch bem Seinbc oerzeiht,
für ihn um ffiitabc bittet. SBie reizettb
ift bie Sd)Iid)theit bes treuen Bubeit,
ber, too ihm Schätze an ©olb, ein ben»
lid)cs Sd)lofz gezeigt toerbeu, nur ben
SBttnfd) hegt, feine SItcrn toieber gefunb
zu fehen. Die Sattblung erfuhr burd)
bie fd)tid)tcu, oorziiglid) angepafzten SRtt»

ftfeinlageit, bie Sugen Pabft in feilt»
fühlenber SPeife bazu gefdjriehen hat,
eine überaus ftimtuungsoolle Bereiche»
rung. Dafj Pabft in feiner SJlufif in ben
Bahnen Picharb Straufz utanbelt, ift
toohl ganz folgeridjtig, hat er fich bod),
toie toohi fein zweiter in Bern in Sinn
unb ©eift bes groben Spmphonifers oer»
tieft. 3tud) Bleu Seinmler hat hier 3toei»
felios fein Beftes gegeben unb in ben
Xättzen Btlbcr oon einer Sfnmut unb ei»

lient fliehreiz eitttoorfen, bie ben oollen»
beten Schöngeift erfennen laffen. Jn bem
farbenreichen, überaus naturgetreuen
Blumenreigen tourbe ein Biib geboten,
bas an Schönheit nicht übertroffen toer»
ben fann.

Bon beu Darftelleitben oerbienen
oorab bie Jithaher ber XitelroIIen Sr=
toähnung. Slelfp Slabemacher gab ben
SJtiillerbub frifd) unb natürlid), Paula
Ottzenn bot in Spiel unb SSlasfe eine
leibhaftige Seïe. Paul Smolnp unb
B3ill)elmine SRoberout ftellten überzeu»
genbe Xppett als SRüller unb SSliillers»
fvau. ©arl SBciiz als ilönig, ©ffeharb
3ol)lunb (Slarr), Sermann Dalichoto als
oierfchrötigcr 3ncd)t unb ©arl Suinal»
oico als geplagter Rod) toaren an red)»
ten Plätzen.

So bot bettn bas biesjährtge 2Beih«
uadjtsmärchen zum Stutzen unb Srom»
tneit uttferer Jugenb eine reid)e Sülle.

"D-n.

Stabttheoter. — 3Bocl)enfpietp[an.

©Dnutiiß, 15. Januar :

9la<hinittanâ : „$a§ SEjiift-Ëtflein", tOlävcljcit»
oper bon ipang $fi(jner.
SI6enb§: „îter SZctter aus StngSba", Cpcvettc
bon ®b. ifüntiecfe.

ÎDlontag, 16. Januar (St6. A):
„tficttinaS SZertobung", Suftfbiel bon ßeo lienz-

Dienstag, 17. Januar (91b. C):
„DeS töteereS unb ber Siebe SBetfen", Trauer«
fpicl bun Jranz ©ridparzer.

SJlittrooih, 18. Januar:
9lacl)mittags : „Türlimirlt unb 9)tüHerSbub",
tinbertneinhen bon Johannes Jegerleljner.
StbeubS (91b. B) : „föoffmannS ©rzäblungen",
Dper ontt JacgucS Dffcnbad).

Donnerstag, 19. Januar :

Tournee 93aret «Comédienne».
Jrcitag, 20. Januar (9lb. D):

„Die JlebermauS", Operette bon Johann
Strauß.

SamStag, 21. Januar:
SKachmittagS ; 1. ©aftfpiet bmt Dr. ©rich Jifrfiers
äJlufitaliichcn ffomöbieu, „©ertfjolb unb IBin»
chen", „Bringcfzcljen", „Der Sloman in ber
Sffiafchtüche".
9(heitbS: 2. ©aftfpiet Pott Dr. ©rieh Rifd£)er«
SOtufitatifchen Ztomübicn, „Johann ber muntere
Seifenfieber", „©eine ©ehmefter", „Die z^'
riffene §ofe".

©onntag, 22. Januar :

UlacljmittagS : „Œharletjë Tante", ©chinant bon
93vnnbott Thomas.
SlbenbS: „Der ©türm", $auher«Suftfpiet 001t

SBitliam ©hatefpeare.
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Eidgenossenschaft.

Die Sa»?mlui?g für das Schweizers«)?-
tal in R?ißla>?d hat bis jetzt rund 130,000
Franken eingebracht; dazu kommt der
Beitrag des Bundesrates von 100,000
Franken. Da sich jedoch die Kosten vor-
läufig auf 300.000 Fr. belaufen, muß
weiter gesammelt werden. Für das Spi-
tal haben sich bisher bei 300 Pfleger
und Pflegerinnen und rund 50 Aerzte
dem schwe'iz. Noten Kreuz zur Verfügung
gestellt. Die Stadt, in welcher sich das
Spital niederlassen soll, wird demnächst
bestimmt. —

Die Schweiz. Mobiliarversicherungs-
anstatt in Bern erzielte 1321 6.866,549
Franken Einnahmen, 6,262,607 Fr. Aus-
gaben und einen Ileberschusz von Fr.
604,042. Die Zahl der Brandbeschädig-
ten betrug 2097; dafür wurden Franken
3.210,258 ausgerichtet. -

Der Wettbewerb für ein neues schwei-
zerisches Fünffrankenstück hat 542 Ent-

eingebracht.^die vom 12. bis ein-
schließlich den 19. ânuar 1922 in? Zim-
s"er à 37 des Bundeshauses. Mittel-
bau (2. Stock) öffentlich ausgestellt wer-
de??..

Bernîtlaud.
Die seit Jahrzehnten bestehende seiner-

ftN vm? Kotnmandant Bay gegründete
Tuchfabrik Bay 6 Co. in Beim ist die-

Sage ii? eine Kommanditgesellschaft
umgewandelt worden. Die Fabrik hat
Mlwere Zeiten hinter sich und hofft auf
bessere Tage.

Stadt Berit.
Anläßlich der Versteigerung von Bur-

aus den bürgerlichen Domänen,
welche letzte Woche in der Wirtschaft zur
zinnern Enge" stattfand, wurden die
^chahungspreise durchwegs um 7—25
manken überböte??. -
eMtDr Bund hat das an der Schanzen-

,?>«. gelegene Parkhotel „Favorite"
m,. î^eauzwecken gemietet, um daselbst

Vlà,. o." Ein- und Ausfuhr des eidg.

bringen îtsdepartements "àzu-
de^f.^rrliche Winterwetter, die Freu-
geda. »ä Urtier, hat nur kurze Ze?t

Samskà wahrend es letzte?? Freitag.
liche Nl^ìMd "och an? Sonntag fröh-
sich émette, ver?va??delten sie

der d?"e «?. ^""iag Abend ii? Rege,?,

und Steim,^ -""d Plätze Abhänge
Sl^'gungen „ nlnniliiwdette. A,? !" ..Pflotsch" verwan-

?rn? Aora^ "^en Tage wurde aber

Gurten ""d Klbsterlistuh. am

telt und K ^eubrückstutz geschlit-

vielen Tauend Herzenslust. Nach

d e iicb ^n zählten die Personen,
ten Leim. '^s.unden? Wintersport üb-

den 7 Äsich an? San.stag
de« g?Z.? ^ auf der?? Promenadeweg
lrnk-.?? ^""^êens eii? bedauerlicher

wn Jüngling Berns zu???

>„.?- >

00h ^innrer wieder erfordert der
unsinnig an? Ende und in die Mitte des
Weges hingepflanzte Baum seine Op-
>er, an dem auch dieses Jahr der er-
wähnte Jüngling einen Schädeleinschlag
erlitt u. wie tot niederfiel. Das städtische

Krankenautomobil brachte den Bedau-
ernswerten nach dem Inselspital. Es ist
wirklich verwunderlich, daß dieser Baun?,
einst wahrscheinlich gepflanzt, damit der
Promenadeweg nicht mit Fuhrwerken be-
fahren werde, immer noch dort steht,
nachdem sich bereits in früheren Jahre??
ungezählte .junge Leben an seinem
Stamm verbluteten.

Postverkehr über Weihnachten und
Neujahr 1921/22 (20. Dezember bis 1.
Januar) â Aufgegebene Paletpostsendun-
gen 127.734 (im Vorjahr: 132,506),
vor 10 Jahren 96,713; zur Nertragung
gelangte Pakeipostsendungen 93,355 (im
Vorjahr: 32,463), vor zehn Iahren
74.338; zur Vertragung gelangte Eil-
sendungen aller Art 5130 (im Vorjahr:
6627); Wertzeichenverkauf in? Monat
Dezember 1921 für Fr. 495,932.10 (in?
Vorjahr: Fr. 415,476.77). vor 10 Iah-
ren Fr. 215,413.22. Mit der elektrischen
Stempelmaschine wurden in der Brief-
Versandabteilung an? 30. und 31. De-
zeniber 321,450 Vriefpostaegenstände ge-
stempelt. Neben dieser Maschine waren
noch mehrere Handstempler tätig, die
weitere 40—50,000 Gegenstände aller
Art stempelten.

Hochschule Bern.

Aus den, anläßlich des letzten „vjos
acmlemiLlis" (26. ?tovei??b'er) verlesenen
Jahresbericht interessieren die Chronik fol-
gende Tatsachen: Die Zahl der Studen-
ten während der beiden Semester 1921
belief sich.auf 1778 und 1779, davon
waren 10 Prozent weiblichen Geschlechts:
35 Prozent aller Studierenden waren
Schweizer, davon wiederum 51—52 (4
Prozent Berner. Der Besuch der Hoch-
schule weist wiederum .einen Rückgang
auf. — In den Ruhestand traten die
Professoren: Ferdinand Vetter. Gottlieb
Huber, Theophil Studer, Rud. Steck,
Jakob Künzler. Die goldene Hallerme-
daitle wurde' Herrn Dr. With. Lang
von Viel, zurzeit Arzt in Montana, zu-
erkannt, der sie persönlich in Empfang
nahn?. Preise aus der Theodor Kocher-
stiftung erhielten: Prvf. Dr. Wegelin
(Fr. 2000) und Privatdozent Dr. Robert
Jsenschmied (Fr. 1000) für Wissenschaft-
liche Arbeiten. Den 1. Preis der medi-
Mischen Fakultät erhielt Dr. med. Hein-
rich Streut? in Bern, und den 1.
Preis der veterinär-mediMischen Fakul-
tat wurde Dr. Schund, Stndttierarzt in
Bern zuerkannt.

Berner Stadttheater.
Türliwirli und Müllersbub.

Johannes Jegerlehner hat in diesem
Wcihnachts?närchei? in äußerst geschickter
Weise Märchenstimmung und rauhe
Wirklichkeit mit einander- verbunden.
Der herzlose, in seinem Geiz fast erstik-
tende Müller und die Hilferufe einer
hungernden Menge sind Lebenswahr!)ei-
ten. denen wir täglich begegnen und die
uns gerade heilte, wo Millionen von
Menschen als Folge eines unglückseligen
Krieges dem Hungertode preisgegeben
sind, in ihrer ganzen Bitterkeit zum Be-
wußtsein kommen. Im Müllersbub ver-
körpert der Dichter in rührender Weise
die Nächstenliebe, die kein Leid, keine

Not mitansehen kann, die mit vollen
Händen austeilen, alle Menschen glücklich
und zufrieden inachen möchte, die in ihrer
Selbstlosigkeit auch den? Feinde verzeiht,
für ihn um Gnade bittet. Wie reizend
ist die Schlichtheit des treuen Buben,
der, wo ihm Schätze an Gold, ein Herr-
liches Schloß gezeigt werde,?, nur den
Wunsch hegt, seine Eltern wieder gesund
zu sehen. Die Handlung erfuhr durch
die schlichten, vorzüglich angepaßten Mu-
sikeinlagen, die Eugen Pabst in fein-
fühlender Weise dazu geschrieben hat,
eine überaus stimmungsvolle Bereiche-
rung. Daß Pabst in seiner Musik in den
Bahnen Richard Strauß wandelt, ist
wohl ganz folgerichtig, hat er sich doch,
wie wohl kein zweiter in Bern in Sinn
und Geist des großen Symphonikers ver-
tieft. Auch Mar Semmler hat hier zwei-
fellos sein Bestes gegeben und in den
Tänzen Bilder von einer Anmut und ei-
nein Liebreiz entworfen, die den vollen-
deten Schöngeist erkennen lassen. In dem
farbenreichen, überaus naturgetreue»
Vlumenreigen wurde ein Bild geboten,
das an Schönheit nicht übertroffen wer-
den kann.

Von den Darstellenden verdienen
vorab die Inhaber der Titelrollen Er-
wähnung. Nelly Rademacher gab den
Müllerbub frisch und natürlich, Paula
Ottzenn bot in Spiel und Maske eine
leibhaftige Here. Paul Smolny und
Wilhelmine Moderow stellten überzeu-
gende Typen als Müller und Müllers-
frau. Carl Weiß als König, Ekkehard
Kohlund (Narr), Hermann Dalichow als
vierschrötiger Knecht und Carl Sumal-
vico als geplagter Koch waren an rech-
ten Pläßen.

So bot denn das diesjährige Weih-
»achtsmärchen zum Nutzen und From-
men unserer Jugend eine reiche Fülle.

V-n.
Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 1k. Januar:
Nachmittags: „Das Christ-Elflein", Märchen-
oper von Hans Pfitzner.
Abends: „Der Vetter aus Dingsda", Operette
von Ed. Künnecke.

Montag, 16. Januar (Ab.
„Bettinas Verlobung", Lustspiel von Leo Lenz.

Dienstag, 17. Januar (Ab. 0):
„Des Meeres und der Liebe Wellen", Trauer-
spiel von Franz Grillparzer.

Mittwoch. 18. Januar:
Nachmittags: „Türliwirli und Müllersbub",
Kindermärchen Vvn Johannes Jegerlehner.
Abends (Ab. ich: „Hufsmanns Erzählungen",
Oper von Jacques Offenbach.

Donnerstag, 19. Januar:
Tournüe Baret « Oomöckisnnk ».

Freitag, 2V. Januar (Ab. I)) :

„Die Fledermaus", Operette von Johann
Strauß.

Samstag, 21. Januar:
Nachmittags 1. Gastspiel Von 0r. Erich Fischers
Musikalischen Komödien, „Berthold und Bin-
chen", „Prinzcßchcn", „Der Roman in der
Waschküche".
Abends: 2. Gastspiel vvn Dr. Erich Fischers
Musikalischen Komödien, „Johann der muntere
Seifensieder", „Seine Schwester", „Die zer-
rissene Hose".

Sonntag, 22. Januar:
Nachmittags: „Charleys Tante", Schwank von
Brandon Thomas.
Abends: „Der Sturm", Zauber-Lustspiel von
William Shakespeare.
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Das Sieb.
Son 3 a it a3 Sauer.

(Sdlufe.)
^Cbev bie Drettnungsftunbe frf)Iäfcit, et

tieftet fein Sieb unb fidj felbft mit bal»
bteent SOLiieberfeljen :

„Uebers 3abr — übers 3abr
DB a rm i' wteberum ïumrn' —"

Hingt bei flirdengloden melobifdes
Dlbenbfäuten aus bei' Sente unb weif»
mübtig Ff eilt fie .bent fdieibenben ©e»
liebten nad) unb bann fällt if>t ©lief
auf bas Singled an ihrem ginger, bas
er ibr beim Dlbfdiiebe gutüdgelaffen.
,,©s fid ein Dleif in ber grüblingsnadt."

Salb aber ift ber Drennungsfdimerg
oon bett coedjfefnben ©inbrüden, bie bie
Seife hervorgerufen, oerwifd)t:
„DBem ©ott will recbjte ©unft enueifen,
Den fdjictt er in bie mette DBelt. —"

Der grobfimt fornrnt balb teieber sunt
Durdßrud, er fügt fid) balb in alle
Umftänbe unb finbet fiebi ',in bie DJten»

fd),en.

„Ueberall bin idji gu Saufe,
Ueberall bin idj betannt,
SRadit bas ©li'icf im Sorben Saufe,
3ft ber Siib mein Saterlanb

Unb fo ift er balb biet, balb bort. Die
febnfudjitsbange Seele Ioclt ibn balb fra»
genb nach beut Süben:
Jflennft bu bas fianb, too bie 3itronen

[blüb'n,
3ttt bunïlen fiaub bie ©olborangen
glüb'n? —"
balb fiibrt fie ibn burdi ©efiibe, bie ibn
an bie Serge, ber Seimat: erinnern —

„DBillft gur Seife bitlfi bequemen,
Uebcr gelber, Serg unb Dal —"

unb babei überfommt ibtt beraufcbienb
bas ©efübl taumelnber Dlllerwelisfelig»
feit, bas balb fubelnben Dlusbrudfinbet;

„'Stein £ebertslauf ift Sieb unb fluft
Unb lauter fiieberflang. —"

fleiber aber!
,,©s fanu fa nicht immer fo bleiben,
Sier unter bent tcechfelobeu DRonb. —"

3abr um 3abr ift oergangen, ber
Saufd) ift oerflogen unb ber alte Surfdje
ift gur Sefinnung gefommen,

„Sd)ier b reib ig 3abre bift bu alt,
Saft mand)en Sturm erlebt "

©s ift 3eit geworben, bas 3od) tes
Sbilifteriums rcinft, er rttufi

_

bie freut»
ben Stätten, bie 3eugert feiner über»

fdjäuinenben 3ugenbluft geworben finb.
für immer oerlaffen. —

„FRun abe, bu flehte ©äffe,
Dt un abe, bu ftilfes Dad)

ilttb unter biefem ftillen Darb wohnt
eine, bie einzige, bie; es oerftanben bat
ihm feine erfte fliehe babeint faft oer»
geffen gu machen. —

„Dtd), toie ift möglich bann,
Dab ich bieb faffen fann. —"

Unb mit ber Drertnmtg oon biefer einen,
febtuebt auch bas Silb berjenigen toieber

oor feiner Seele auf, ber er einft Dreue
gelobt, heimwärts lenlt er bie Stritte.

DIE BERNER WOCHE

Die Sage feiner Uinbljeit, bie Dräuitte
feiner Sug'enb werben immer lebetibher
ie näher er beut Orte fornrnt, uoit beut
er einft boffnungsfreubig ausgegogen,
Diu'n enblid) ift er am 3iefe, nun "bat
bas DBanbern aufgehört unb aus tieffter
Seele Hingt es:

„Sor ber Düte meiner Sieben
Säug' id) auf ben DBanberftab

fleiber ift ihm feine fliehe oon battrais
auch treu geblieben, tuen'gfteits bebaup»
tet fie bas — unb fo wirb benn aud<
halb bie Sodseit mit grober Sracbt unb
gerrlicbfeit gefeiert. — Dlnfanqs firtbef
er fid), wobt leidjt in bie neue Situation,
fpäter aber wirb fo mancher Sdjeelblicf
nach bent §ausfd)lüffef mit bent feifert
Seufger begleitet:

„greibeit, bie id) meine..
unb bas flagenbe flieb entflieht beit hier»
ledjienben flippen:

„3d; armes fläujlein, flehte,
DBo foil id) fliegen aus? —"

Sergebens! — ©r mufe gu Saufe biet»
ben, er muff bie mit ben Dienftboten
fchelfertbe ©ottin, ben Dlutuor ber flirt.»
ber gwifcheu ben engen DB änberr Dag
für Dag mitanbören.

,,3s' bentt gar fa DBeg,
3s benn gar fa' Steg,
Der mi auffifübrt? —'"

fragt er ben ihn be.futhenben treuen
greunb. Unb ber legt teilnebnrenb feine
Sanb auf bes greunbes Sdiulter.

„3dji weife 'eine frieblidje Stelle
3m fdweigenben Ogean. —"

DBic fuchenb fdweiift ber Slid ins
fleere,. ber Seele bangen Sebnfuchts»
träum oerftinbenb:

„DBenn id) ein Söglein toär'
Unb audj gwei gliigiein bätf. —

Dod), nein, folder bebarf es beute
nidit, bie einfidtsoolle ffiattin bat beute
irgenbwo einen neuen griiblingsbut ge»
feijen -

„Da fügt a fdöner Sögel brauf "
unb fo brüdt fie ein Dinge 311 unb ge»
ftattet, bafe ber ©atte an bes greunbes
Seite fneipenwärts giebe: —

„iDJtidi ergreift, id weife inidt wie -

S irrt ml ifdes Schagen, —"
fdwelgt er beim id) weife nidit wieoielten
©iafe, bis bie fpäte Stunbe gur Seim»
febr mahnt.

„Sias fang id) armer Deufel an,
Die ©elber finb oeqehret, —"

Hingt wäbrenb bes betritbfamen ôeim»
weges bes morgigen Äafeenjammers Ha»

gettbe ©inleiitung. ©nblkl) ift er gu Saufe,
auf leidten Sohlen fdleildit er ins
Sdlafgemad), bas ihm beute gutn Un»
gemach werben foil. Die ©attin erwartet
ihn unb —

„3et)t weidit, iebt flieht,
3m Sturm her sieht
Das ©nberle oon fletfdi!"

Dldt, wenn's nur bas gewefen wäre!
Driibfinnig fifet er am nädiften SRorgen
in feinem Sorgeuftuble, was ihm ge»

ftern als gröfetes ©lüd erfdiien, beute
finbet er's fdai unb öbe.

„Da breiten ftyh bie fleut herum,
Oft um ben DBert bes ©fiids! —"

feufgt er meland.olifd- Dabei fällt fein
Slid in ben Spiegel unb er gewahrt mit

Sdreden bie Spuren berannabenben Dil»
ters. Der einft fb üppige Saarwaids ift
faft perfdauunbeu unb bas ffienid wirb
fid halb bis gur Stirne erftreden.

„©uter iSRoub, bu gebft fo ftill'c..
wirb bann bie wehmütige DMobie and)
für ihn erlfingen. DIüc oft wohl wirb
er bann eiufam in feinem 3immer fügen,
wäbrenb bie Strahlen ber finlenben
Sonne burd) bas geitfter bringen. Unb
babei ift ihm, als würben bie toten unb
oerfdolfenen greunbc oon einft wieber
lebenbig, er ficht fid) felbft wieber mit»
ten unter ihnen, ber fröbli'dfte unter
ben fröhlichen. Sorbei!

„O alte S11rfchenf)errlidïeit,
Dßobin bi'ft bu gefd.wunben?

Did), er bat bas Dafein genoffen im

fluft unb fleib, wie es laut, unb babei
fchritt ber 3 e ig er feiner ßebensubr un»
aufbaftfam weiter unb halb wirb er bie
gwölfte 'Stunbe erreicht haben. —
,,©s ift beftimmt in ©ottes Dlat,
Dafe man oorrt (iebften, was mart but,

fntufe fdieiben ..."
Unb fällt es audi noid), fo fkhwer, nid)ts

tann es binberit, ber wegestniibe DB an»
berer er ift am 3iele angelangt unb
legt fid feufgettb guttt Sterben: —

„DJlübe bin id!, geh' gur Dluf)'! —"

Dlrbeit, eble Simmeisgabe,
3u ber DRenfdeu Seil erforeii,
Dtie bleibt ohne Droft unb fiabe,
DBer fid beinern Dieuft gefdworen.

g. DR. Sobenftebt.
*

Die Drägbeit ift bes DJieufd)en geinb,
Die feinen fleib erfdlafft;
Die Dlrbeit ift fein heftet greunb,
Sie gibt ihm neue flraft.

Seter p. Sohlen.
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©rippe.
Üfreitag«, ©amätagä fc^neite eë

©ogufagen prächtig,
D(6er Sbîontagë njar'ë bafür
Hin fad — nieberträdtig
)Regen troff unb ^auroinb pfiff
®urch bie Saufieu munter,
Unb wer nicht auf Steigen ging,
§er ging einfach unter.

©trafen, fßtäj)e gab'ë nicht metjr,
DRööfer nur unb ©ümpfe,
©amentjatbfehuh' litten fehr
llitb bie ©eibenfirümpfe.
Supottë legten frfjlapp unb nafi
@ng fid um bie Söeine:

Sroct'nc fjufden h"tte balb

Dtidt einmal mehr eine.

„©rippefeim" liegt immer in

Dfaffen Samenfiifjen :

®hewann unb S3räutigam
•holt ihn fid beim Stiffen.
Unb ba mander Sujj gerät
Dtn bie falfdc Sippe,

.§at in öern heut Qebermami
Dtahegu fcljon — ©tippe. potta.,

Sprühe.
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Das Lied.
Von I g n oz Pou er.

fSchluß.)
Aber die Trennungsstunde schlägt, er

tröstet sein Lieb und sich selbst mit bat-
digem Wiedersehens

„llebers Jahr — übers Iahr
Wann i' wiederum kumm'

klingt der Lirchenglocken melodisches
Abendläuten aus dew Ferne und weh-
mühtig sieht sie .dein scheidenden Ge-
liebten nach und dann fällt ihr Blick
auf das Ringlein an ihrem Finger, das
er ihr beim Abschiede zurückgelassen.

„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht."

Bald aber ist der Trennungsschmerz
von den wechselnden Eindrücken, die die
Reise hervorgerufen, verwischt:
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt. —"

Der Frohsinn kommt bald wieder zum
Durchbruch, er fügt sich bald in alle
Umstände und findet sich .in die Rien-
schen.

,,Ueberall bin ich zu Hause,
Ueberall bin ich bekannt.
Macht das Glück im Norden Pause,
Ist der Süd mein Vaterland..."

Und so ist er bald hier, bald dort. Die
sehnsuchtsbange Seele lockt ihn bald fra-
gend nach dem Süden:
„Lennst du das Land, wo die Zitronen

sblüh'n.
Im dunklen Laub die Goldorangen
glüh'n? "
bald führt sie ihn durch Gefilde, die ihn
an die Berge, der Heimat erinnern -

„Willst zur Reise dich bequemen,
Ueber Felder, Berg und Tal —"

und dabei überkommt ihn berauschend
das Gefühl taumelnder Allerweltsselig-
keit, das bald jubelnden Ausdruck findet:

„'Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust
Und lauter Liederklang. —"

Leider aber!
„Es kann ja nicht immer so bleiben,
Hier unter dem wechselnden Mond. —"

Iahr um Jahr ist vergangen, der
Rausch ist verflogen und der alte Bursche
ist zur Besinnung gekommen,

„Schier dreißig Jahre bist du alt.
Hast manchen Sturm erlebt "

Es ist Zeit geworden, das Joch des
Philisteriums winkt, er muß die frem-
den Stätten, die Zeugen seiner über-
schäumenden Jugendlüst geworden sind,
für immer verlassen. —

„Nun ade, du kleine Gasse,
Nun ade, du stilles Dach "

Und unter diesem stillen Dach wohnt
eine, die einzige, die! es verstanden hat,
ihm seine erste Liebe daheim fast ver-
gessen zu machen. —

„Ach, wie ist möglich dann.
Daß ich dich lassen kann. —"

Und mit der Trennung von dieser einen,
schwebt auch das Bild derjenigen wieder
vor seiner Seele auf, der er einst Treue
gelobt. Heimwärts lenkt er die Schritte.

vie sekdiek? Vdoattk

Die Tage seiner Lindheit, die Träume
seiner Jugend werden immer lebendiger
je näher er dem Orte kommt, von dem
er einst hoffnungsfreudig ausgezogen.
Nun endlich ist er am Ziele, nun 'hat
das Wandern aufgehört und aus tiefster
^-eele klingt es:

„Vor der Türe meiner Lieben
Häng' ich auf den Wanderstab..."

Leider ist ihm seine Liebe von damals
auch treu geblieben, wenigstens behaup-
tet sie das - und so wird denn auch
bald die Hochzeit mit großer Pracht und
Herrlichkeit gefeiert. — Anfangs findet
er sich, wohl leicht in die neue Situation,
später aber wird so mancher Scheelblick
nach dem Hausschlüssel mit dem leisen
Seufzer begleitet:

„Freiheit, die ich meine..."
und das klagende Lied entflieht den bier-
lechzenden Lippen:

„Ich armes Läuzlein, kleine,
Wo soll ich fliegen aus? —"

Vergebens! - Er muß zu Hause blei-
ben, er muß die mit den Dienstboten
scheltende Gattin, den Rumor der Lin-
der zwischen den engen Wänden Tag
für Tag mitanhören.

,,Js' denn gar ko Weg,
Is denn gar kä' Steg,
Der ini aussiführt? —"

fragt er den ihn besuchenden treuen
Freund. Und der legt teilnehmend seine
Hand auf des Freundes Schulter.

„Ich weiß eine friedliche Stelle
Im schweigenden Ozean. —"

Wie suchend schweift der Blick ins
Leere,, der Seele bangen Sehnsuchts-
träum verkündend:

„Wenn ich ein Vöglein, wär'
Und auch zwei Flüglein hätt'. —

Doch nein, solcher bedarf es heute
nicht, die einsichtsvolle Gattin hat heute
irgendwo einen neuen Frtthlingshut ge-
sehen - -

„Da sitzt a schöner Vogel drauf "
und so drückt sie ein Auge zu und ge-
stattet, daß der Gatte an des Freundes
Seite kneipenwärts ziehe: —

„Mich ergreift, ich weiß nicht wie -
Himmlisches Behagen, —"

schwelgt er beim ich weiß nicht wievielten
Glase, bis die späte Stunde zur Heim-
kehr mahnt.

„Was fang ich armer Teufel an,
Die Gelder sind verzehret. —"

klingt während des betrübsamen Heim-
weges des morgigen Lotzenjommers kla-
gende Einleitung. Endlich ist er zu Hause,
auf leichten Sohlen schleicht er ins
Schlafgemach, das ihm heute zum Un-
gemach werden soll. Die Gattin erwartet
ihn und —

„Jetzt weicht. jetzt flieht,
Im Sturm her zieht
Das Enderle von Letsch!"

Ach, Venn's nur das gewesen wäre!
Trübsinnig sitzt er am nächsten Morgen
in seinem Sorgenstuhle, was ihm ge-
stern als größtes Glück erschien, heute
findet er's schal und öde.

„Da streiten sich die Leut herum,
Oft um den Wert des Glücks! —"

seufzt er melancholisch. Dabei fällt sein
Blick in den Spiegel und er gewahrt mit

Schrecken die Spuren herannahenden. Al-
ters. Der einst sd üppige Haarwuchs ist
fast verschwunden und das Genick wird
sich bald bis zur Stirne erstrecken.

„Guter Mond, du gehst so stille..."
wird dann die wehmütige Melodie auch
für ihn erklingen. Wie oft wohl wird
er dann einsam in seinem Zimmer sitzen,
während die Strahlen der sinkenden
Sonne durch das Fenster dringen. Und
dabei ist ihm, als würden die toten und
verschollenen Freunde vor? einst wieder
lebendig, er sieht sich selbst wieder mit-
ten unter ihnen, der fröhlichste unter
den fröhlichen. Vorbei!

„O alte Burschenherrlichkeit.
Wohin bist du geschwunden? "

Ach, er hat das Dasein genossen in
Lust und Leid, wie es kam, und dabei
schritt der Zeiger seiner Lebensuhr un-
aufhaltsam weiter und bald wird er die
zwölfte Stunde erreicht haben. -
„Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom liebsten, was man hat,

smuß scheiden..."
Und fällt es auch noch, so schwer, nichts

kann es hindern, der wegesmüde Wan-
derer er ist am Ziele angelangt und
legt sich seufzend zum Sterben: —

„Müde bin ich, geh' zur Ruh'!

Arbeit, edle Himmelsgabe,
Zu der Menschen Heil erkoren,
Nie bleibt ohne Trost und Labe,
Wer sich deinen? Dienst geschworen.

F. M. Bodenstedt.
»

Die Trägheit ist des Menschen Feind,
Die seinen Leib erschlafft:
Die Arbeit ist sein bester Freund,
Sie gibt ihm neue Lraft.

Peter v. Bohlen.
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Grippe.
Freitags, Samstags schneite es

Sozusagen Prächtig,
Aber Montags war's dafür
Einsach — niederträchtig
Regen troff und Tauwind pfiff
Durch die Lauben munter,
Und wer nicht auf Stelzen ging,
Ter ging einfach unter.

Straßen, Plätze gab's nicht mehr,

Mböser nur und Sümpfe,
Damenhalbschuh' litten sehr

Und die Seidenstrümpfe.
Jupons legten schlapp und naß

Eng sich um die Beine:
Trock'ne Füß'chen hatte bald

Nicht einmal mehr eine.

„Grippekeim" liegt immer in

Nassen Damenfüßen:
Ehemann nnd Bräutigam
Holt ihn sich beim Küssen.

Und da mancher Kuß gerät
An die salsche Lippe,

Hat in Bern heut Jedermann
Nahezu schon — Grippe. Hà..

Sprüche.
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